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Am 10. Januar sind 11 Jahre verflossen, seit¬
dem der Vertrag von Versailles in Kraft ge¬
treten ist. Dieser Tag darf nicht wie einer unter
vielen anderen vorübergehen, er mutz ständige
Mahnung für Wiedereroberung der verlorenen
Freiheit sein. Was der 10. Januar für Deutsch¬
land bedeutet, läßt sich nicht besser ausdrücken,
als durch die Worte, die Friedrich Naumann am
22. Mai 1919 über das Diktat der Siegermächte

«m,- u”b Auswirkung gefunden hat.
Wir müssen uns davon überzeugen, daß der Friedens-

entwurf der Weltmächte tatsächlich undurchführbar ist. Dazu
müssen seine wirtschaftlichen und finanziellen Teile immer
wieder gelesen werden, denn sie sind geradezu Kunstleistun¬
gen an Unterbindung jeder eigenen Kraft. Es wird ein Tri-
vutverhältnis oorgeführt, bei dem es kein Losringen und
^varbelten geben kann, da immer neue Verpflichtungen
nachwachsen und beständig dafür gesorgt ist. daß wir wegen
nichterledigter Schulden in neue Strafvollstreckungen einbe-
öogen werden. Unter dem Druck dieses „Friedens" gibt es
rem Aufatmen, keine Erlösung. Das ganze Volk bleibt
"rüde und geknechtet. Wollt ihr das tragen?

. müssen den deutschen Brüdern im Osten, Westen
Norden die Treue bewahren. Von ihnen verlangen
oast sie in allen Gefahren und gegenüber allen Ver¬

lockungen deutsch bleiben sollen und alles tun, um nicht bes¬
ser in Gleichgültigkeit oder Verrat zu versinken; aber weil
wir das von ihnen fordern, dürfen auch nur nicht um eige¬
ner Bequemlichkeit willen der Volksgenossen an den bedroh¬
ten Grenzen vergessen. Es muß ein unzerstörbarerSchutz¬
en Trutzverband aller Deutschen entstehen, die in der Not
Tagen ie^ öusammengehören wollen als in guten
b ' ale Arbeiterschaft hat nicht das geringste Interesse an
b dieses Friedens, denn der Zwangsfriede ist

jeden Sozialismus. Die Unternehmer sind enteig¬
net, aber nicht etwa zugunsten der Arbeiter, sondern zugun-
ften der ausländischen Kapitalisten. Da aller Ueberschuß
«es Betriebes weggesteuert wird, bleibt kein Mehrwert zur
Hebung der Arbeiterklasse. Wir werden zurückgeschleudert
werDen in Arbeiterzustände, wie sie vor dem Jahre 1870 in
«chiegen oder im Erzgebirge vorhanden waren;

Alle Staatsbürger sollen wissen, daß es auf' Grund des
Gntentefriedens kkme demokratische Negierung geben kann.
jU« wir kein selbständiges Heer mehr besitzest, keine freie
^vassenerzeugung, keine wirksame Vertragsmöglichkeiten,
eine eigene Handelspolitik, keine freie Finunzverwaltung,

wir in Wirklichkeit ein besetztes Gebiet, dessen
eigentlicher Herr der Vorsitzende der Kontrollkommission
x 'n wird. Erst hieß es, man wolle nur mit einem demokra-
Nlchen Deutschland Frieden schließen; nun aber, wo die De¬
mokratie da ist, wird sie zerdrückt und mißachtet!"

, Daß Naumann richtig, sogar noch zu optimistisch' pro¬
phezeit hat, wissen wir heute,' haben wir in zehn harten
Bahren am eigenen Leibe erfahren. Sollte man nicht mei-

bie Väter dieses Friedens und ihre Völker inzwi-
Ichen eingesehen hätten, wie unheilvolle Folgen er für
Europa ja für die Welt gezeitigt hat und immer weiter
geviert? Stattdessen suchen sie jede Regung, die auf eine
Revision  der unhaltbaren Bestimmungen hinzielt, im
Reime zu ersticken. Sie scheinen diesen Widerstand nun ge¬
radezu organisiert und verbrieft zu haben, wie aus dein
riverraschenden Ergebnis französisch-englischer Verhandlun¬
gen gerade in den letzten Tagen in erschreckenderDeutlich¬
keit zu ersehen ist.

Wo eine Berichtigung der Versailler Bestimmungen,
von der Reparationsfrage abgesehen, am dringendsten ist,
hat die R e i se d e s R e i chs ka n z l e r s in, die Grenzge-
viete des Ostens erneut klar erkennen lassen. Wenn auch der
Nächstliegende Anlaß und Zweck dieser Reise innerpolitischer
nnd wirtschaftlicher Art war. so bedeutet sie ohne Zweifel
doch auch eine nach außen gerichtete politische Demonstra¬
tion. Sie hat deshalb auch im Ausland besondere Beach¬
tung gefunden. Die ganze Lage des deutschen Ostens, seine
Zerreißung durch den Korridor, die Wegnahme großer
deutscher Gebiete und ihre Zuteilung zu Polen, sowie der
dadurch bedingte Grenzkampf, der schärfer und erbitterter
geführt wird als an anderen Reichsgrenzen, bedingen es,
daß eine hochoffizielle Reife des deutschen Kanzlers in diese
Landcsteile Rückwirkungen auf das interessierte Ausland
im Gefolge haben.

, Und zwar müssen diese Auswirkungen um so stärker
sein, als von deutscher Seite niemals der geringste Zweifel
darüber gelassen worden ist, daß die neue Grenzziehung im
Osten, insbesondere das unnatürliche und die Ostprovinzen
m ihrer Lebensfähigkeit stark beeinträchtigende Gebilde des
Korridors, nichts Endgültiges fein kann, daß früher oder
spater diese widersinnige und willkürliche, jedem Rechts¬
empfinden sowohl, als auch den ethnographischen und wirt¬

schaftlichen Verhältnissen Hohn sprechende Regelung eine
Korrektiir zum Besseren erfahren müsse. Wenn nun die
Auswirkungen der mißlichen Situation im Osten das Reich
zu so energischer Aktion veranlassen, daß die Regierung sich
persönlich durch ihr Haupt an Ort und Stelle über Mittel
und Wege zur Abhilfe informieren läßt, wird man auch im
Ausland und gerade in Polen verstehen, daß Berlin keines¬
falls daran denken kann, diese Abhilfe auf die Dauer nur
in innerpolitischen Stützungsmaßnahmen, in Kreditherga-
ben und wirtschaftsfördernden Maßnahmen aller möglichen
Art zu suchen.

In dem Rufe nach Revision steht Deutschland nicht mehr
einsam der Front Frankreich-England-Polen gegenüber.
Die Revisionsfrage beginnt allmählich geradezu die politi¬
sche Wasser cheide Europas zu werden. Kem anderer als
Mussolini bemüht sich, einen Block der Revisions-
freunde  zu bilden. Oesterreich, Bulgarien, Rußland, die
Türkei und anscheinend auch Griechenland wllen ihm ange-
hören. Deutschland, das am meisten Grund hat, den Revi-
sionsruf zu erheben, kann infolge seiner Lage und wohl
auch aus einem gewissen Mißtrauen heraus mcht einfach
mit wehenden Fahnen in dieses Lager ubergehen. Ob es
Mussolini ernst ist oder nicht— man kann vermuten, daß
er Revision sagt und Front gegen Frankreich meint (w>l
er übrigens auch Südtirol in die Revision embeziehen?),
Deutschland hat sich bisher in keiner Weise gebunden und
scheint nach Andeutungen von Curtius, auch nicht die Ab¬
sicht zu haben, zu dem Bündnissystem der Vorkriegszeit zu-
rückzukehren. Aber könnte nicht der Fall eintreten. daß wir
geradezu in eine der beiden Fronten, in die Europa sich—
zehn Jahre nach dem Zusammenbruch der Vorkriegskonstel-
lation mit ihren zwei Lagern — von neuem zu spalten be¬
ginnt, hineingedrängt werden? Es gilt für uns auf leden
Fall abzuwarten und keine voreiligen Bündnisse zu schlie¬
ßen. die für den Frieden Europas noch verhängnisvoller
werden könnten als selbst der jetzige Zustand.

Trotz aller bitteren Erfahrungen der zehn Jahre seit
Versailles arbeitet die Zeit doch für uns. Gehen mir beson¬
nen und mit offenen Augen unfern Weg. „Das andere wird
konnnen und muh lomnien. denn es gibt eine Gerechtig¬
keit." Dieses schöne und Hoffnungsvolle Wort, das der
Kanzler dieser Tage in Königsberg sprach, möge dem Stre¬
ben nach einer Aenderung des Vertrages von Versailles
als ethische Grundlage dienen.

Äülkvua
Politische Wochenbetrachtung.

Von Argus.
Der Jahresanfang 1931 ist von den Staatsregierviigen

ln den Hauptstädten mit den bei solcher Gelegenheit üblichen
Empfänoen aefcictt worben. Dle Reben, ble babe! ln 33er-
I i n vom Reichspräsidenten  und vom R ei chSweh r-
ni in  ist er (von diesem in Vertretung des Reichskanzlers)
gehalten wurden, haben in der Welt draußen einiges Auf¬
sehen erregt. Es wurde nämlich in diesen Neujahrsansprachen
ganz offen von den schworen Sorgen gesprochen, die das
Deutsche Reich und das deutsche Volk bedrücken, und es
wurde der Wille betont, auf eine Aenderung des Young-
planes hinzuardcitcn, weil die harten Reparationsverpflich-
tungsn ja schlieblich die Hau.ntursache für die schwierige Lage
Deutschlands sind. Man hört in den Ententeländerndiese
Wahrheit bekanntlich nicht gerne und prompt folgte denn
auch in der Pariser Presse das unfreundliche Echo, das zu
erwarten war. Tie deutsche Außenpolitik kann und wird sich
dadurch aber nicht von dem Wege abdrängen lassen, den
ihr die deutschen Interessen vorschreiben: die Tributlasten
Deutschlands müssen  vermindert werden, wenn Deutschland
wirtschaftlich wieder gesunden soll. Deshalb wird die deutsche
Außenpolitik im Jahre 1931 unter dem Leitgedanken der
Herbeiführung einer Revision des Youngabkommens stehen
müssen— auch wenn die Erreichung dieses Zieles außer¬
ordentlich schwierig ist.

Man kann die Lage der deutschen Wirtschaft
überhaupt nicht ernst genug ansehen. Immer noch ist das
Arbeitslosenheer vier Millionen Menschen stark und nie¬
mand weiß, wie diese Zahl vermindert werden soll. Neuer¬
dings ist Neichsfinanzminister Dietrich mit deni Gedanken
vor die Ocffentlichkeitgetreten, einen Teil der Reichsgelder,
die jetzt für die Arbeitslosenunterstützung ausgegeben wer¬
den, Jndustriefirmen zuzuführen, die sich verpflichten, dafür
Arbeitslose einzustellen. Der Vorschlag, der übrigens keines¬
wegs neu ist — er wurde vor einigen Jahren in England
auch schon einmal praktisch erprobt — hat sofort lebhaften
Widerspruch gefunden und zwar sowohl bei Arbeitnehmern
wie bei Arbeitgebern. Tie Bedenken richten sich vor allein
dagegen, daß man nun wieder mit der Unterstützung privater
Betriebe durch Staatsgeldcr beginnen soll, obwohl wir doch
mit dieser Politik die denkbar schlechtesten Erfahrungen ge¬
macht haben. Außerdem aber erhebt sich. auch sofort die
Frage, wie derartige Uiiterstützungsgelder im einzeliien ver¬
teilt, welche Industrien, welche Firmen sie erhalten sollen
und vieles andere mehr. Man wird trotz alledem den Vor¬
schlag, dessen Einzelheiten übrigens noch nicht bekannt sind
und wobt auch noch gar nicht feststehen, ernstlich prüfen müi-

35. Jahrgang

Ten, denn die Frage, wie der riesenhaft gesteigerten Arbeits¬
losigkeit abgeholscn werden kann, ist so brennend, daß man
das Tietrich'fche Rezept nicht von vornherein ablehnen darf.
Am besten wäre cs freilich immer noch, wenii die beruymie
Ankurbelung" der Wirtschaft von innen heraus möglich wäre,

d. h. durch"eine fühlbare steuerliche Entlastung! — Zu den
wirtschaftliche» Sorgen allgemeiner Art ist in den letzten
Tagen noch eine besondere gekommen: im Ruhrbergbau
hat es einen L o h n l on f Ii kt gegeben, weil die Zechenbe¬
sitzer eine Lohnherabsetzungvon 14 Prozent erstreben, Eh¬
rend die Gewerkschaften sich nur zu einer solche,: von 8 Pro¬
zent verstehen wollen. Eine Einigung herbeizuführen rt nicht
einmal dem Reichsarbeitsminister gelungen, der selbst zu
Verhandlungen mit beiden Parteien im Ruhrgebiete war.
Man kann nur wünschen, daß es schließlich doch noch zu einer
Verständigung kommt, denn das deutsche Wirtschaftsleben
könnte eine Erschütterung, wie sie ein Kohlenarbeiterstreir
im Ruhrgebiet bedeutete, zurzeit wirklich kaum ertragen.

Tie Ost reise des Reichskanzlers  und anderer
Mitglieder der Reichsregierung hat die Aufmerksamkeit der
politisch interessierten Welt wieder einmal aus die offene
Wunde am deutschen Staatskörper gelenkt: die unmöglichen
deutschen Ostgrenzen, die man in Versailles ausgeheckt hat.
Wieder ist aus Anlaß seines Besuches vom Reichskanzler feier-
lich ausgesprochen worden, daß Deutschland seine durch die
unnatürliche Grenzziehung besonders schwer leidende Ostmark
nicht aufgeben und nicht verkümmern lassen wird, und wieder
ist die Kanzlerreise auch vom Auslande ganz richtig als
Kundgebung gedeutet worden, die auch den deutschen Stam¬
mesbrüdern jenseits der Grenze gilt, jenen Deutschen, dre
gerade in der letzten Zeit unter dem polnischen Terror be¬
sonders schwer zu leiden hatten. So gesehen, ist der Kanzler¬
besuch zugleich ein Auftakt zu den Beratungen des Völker-
chuudsrates die am 19, Januar in Genf beginnen. Ten
wichtigsten Gegenstand der Tagesordnung bilden bekanntlich
die deutschen Beschwerdenotenüber die Bedrückungen, denen
die Deutschen in Polen ausgesetzt sind. Reichsaußeimumster
Dr. Curtius,  der eigentlich diese Ratstagung präsidieren
jjolltr, hat nit dein englischen Außenminister vereinbart, daß
dieser den Vorsitz führt, damit Curtius in der Debatte über
dis deutschen Roten freiere Hand hat. Man kann jetzt schon
sagen, daß es in Genf dieses Mal besonders heiße Rede-
schlachten geben wird, denn es steht fest, daß sich Frank¬
reich  auch in der Frage des polnischen Terrors gegenüber
dem Deutschtum schützend vor seinen verhätschelten Lieblingj
Polen stellen wird. ' Und bei dem großen Einfluß, oen,
Frankreich im Völkerbunde besitzt, kann kein Zweifel darüber
sein, daß der deutsche Außenminister bei der Vertretunĝ
der bercchtigteil deutschen Beschwerden in Genf einen sehr!
schwierigen Standpunkt haben wird.»

Und damit sind wir wieder einmal bei dem Thema:
„Deutschland und Frankreich"  angelangt , das in!
unserer Wochenschau schon so oft erörtert worden ist. Wir
haben heute Veranlassung dazu, nicht nur wegen der uv
Genf zu erwartenden Zusammenstöße zwischen dem deutschen
Außenminister und den französischen Vertreterii, sondern auch
aus einem anderen Grunde. Die Pariser Presse hat nämlich
in den letzten Tagen einen heftigen Artikel-Feldzug. gegen
Deutschland eröffnet, in einem Tone, dessen Giftigkeit und
Gehässigkeit kaum mehr zu überbieten ist. Deutschland wrrd
als Störenfried hingestellt, der ständig den Weltfrieden be¬
drohe und der daher dauernd niedergehalten werden müsse.
Es paßt in diesem Zusammenhang, daß der französische
Kriegsminister Barthou anr Grabe des verstorbenen Mar-
schalls Joffre die Lüge von der Allcinschuld Deutschlands tm
Weltkrieg wieder aufgewärmt hat. Warum das alles? „Man
merkt die Absicht und wird verstimmt!" Frankreich hat we¬
gen seiner fortgesetzten Aufrüstung. ein schlechtes Gewissen
und braucht einen Vorwand, um seine neuen Rüstungen zu
rechtfertigen. Daher mit einemmal das Wiederaufflammen
der Deutschenhetze in Paris . Run ist es gewiß Frankreichs
eigene Angelegenheit, wie es seine Politik orientieren will.
Aber man muß von deutscher Seite aus doch auf die Ge¬
fahr Hinweisen, die solche Hetzereien für das Verhältnis
der beiden Nachbarstaaten bedeuten. Wer den Weltfrieden
will, wird diese Feststellung erst recht machen müssen!

Notverordnung für den RuhrbergM
Entschlossenes Eingreifen der Regierung. — 3tn öffentlich

Interesse.
Berlin, 9. Januar . ,

Der Reichspräsident erläßt folgende Verordnung über
die Beilegung von Schlichtungsstreitigkeiten öffentlichen In

^ ^ Ausgrund des Artikels 48 Abs. 2 der Reichsverfassung
wird Folgendes verordnet:

Bestellt der Reichsarbeiksminifler in den Fallen des Pa¬
ragraphen 12 Abs. 3 der Verordnung zur Ausführung der
Verordnung über das Schlichtungswesenvom 29. Dezember
1S39 lReichsgesetzblakt1924 1, Seite 9) kfi onb“ en
Schlichter zur Durchführung eines neuen Schllchtungsver-
fohrens. weil er ein solches



im öfsenttichen Jnkeresse
für erforderlich hält, so hat der Schlichter aus Anordnung
des Reichsarbeitsministerszur Bildung der Schlichtungs-
kammer auszer den Beisitzern der Arbeitgeber und der Ar¬
beitnehmer zwei unparteiische Beisitzer zu berufen. Ist bei
der Verhandlung oder bei der Abstimmung der Schlichtungs¬
kammer die Mitwirkung sämtlicher Beisitzer der Arbeitge¬
ber und der Arbeitnehmer oder eine Stimmenmehrheit nach
der Feststellung des Vorsitzenden nicht zu erzielen, so haben

der Schlichter und die beiden unparteiischen Beisitzer
den Schiedsspruch im Sinne der Verordnung über das
Schlichtungswesen vom 30. Oktober 1930(Reichsgesetzblatt1.
Seite 1043) mit Stimmenmehrheit abzugeben.

Die Anordnung nach Absatz1 seht voraus, daß sie im
Staatsinteresse dringend erforderlich erscheint, hierüber hak
der Reichsarbeitsminister die Entscheidung der Reichsregie¬
rung herbeizuführen.

Die zur Durchführung dieser Verordnung erforderlichen
Vorschriften erläßt der Reichsarbeitsminister.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündi¬
gung in Kraft und mit dem 31. Juli 1931 außer Kraft.

Begründung und Bedeutung.
Die Schlichtungsverhandlungen im Ruhrgebiet sind ge-

fcyeitert, weil sich in der Schlichtungskammer eine Mehrheit
für einen Schiedsspruch über die Löhne nicht erzielen ließ
und ein Schiedsspruch mit der Stimme des Vorsitzenden al¬
lein mit Rücksicht auf die Entscheidung des Reichsarbeitsge¬
richtes im nordwestdeutschsn Eisenstreit Anfang 1929 nicht
in Frage kommt. Damit brachte ein tarifloser Zustand, der
in dieser lebenswichtigen Industrie zu den schwersten Er¬
schütterungen des wirtschaftlichen und politischen Lebens
führen kann. Um diesen Notstand beheben zu können, hat
der Reichspräsident die Notverordnung erlassen.

Ihre Vorschriften schließen sich eng an die Schlichtungs¬
verordnung und die Ausführungsverordnung dazu, die in
allen Punkten in Kraft bleiben, an und sollen sie lediglich
ergänzen. Nach der neuen Verordnung kann nun der
Reichsarbeitsministerden Schlichter anweisen, in die
Schlichtungskammer außer den Arbeitgeber- und Arbeit¬
nehmerbeisitzern auch

zwei unparkeiische Beisitzer
zu berufen. Die Kammer verhandelt alsdann in der vollen
Besetzung. Zeigt sich aber bei der Verhandlung oder bei der
Abstimmung, daß es zu einem rechtsgültigen Schiedsspruch
nicht kommen würde, oder ergibt die Abstimmung keine
Mehrheit, so scheiden nach der Vorschrift der Verordnung
die Beisitzer der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer aus,
und der Schiedsspruch ist lediglich von dem Vorsitzenden
und den beiden unparteiischen Beisitzern, und zwar mit
Stimmenmehrheit, zu erlassen. Hierdurch soll erreicht wer¬
den, daß praktisch stets ein Schiedsspruch  zu¬
stande kommen kann.

Die rechtliche Bedeutung  des Schiedsspruches
unterscheidet sich nicht von der jedes anderen Schiedsspru¬
ches. Er ist also in jedem Falle nur ein Vorschlag an die
Parteien, der angenommen oder abgelehnt werden kann;
gegebenenfalls besteht die Möglichkeit der Verbindlichkeits¬
erklärung.

Die Anordnung des Reichsarbeiksministers unparkeiische
Beisitzer zu berufen, die das in der Schlichlungsverordnung
nicht vorgesehene besondere Verfahren nach der neuen Ver¬
ordnung in krast seht, soll nur in Ausnahmesällen zur
Anwendung kommen, nämlich dann, wenn das Staaksin-
keresse die Anwendung dieser Maßnahmen dringlich ersor-
derl. Wie der Inhalt der Notverordnung ergibt, ist sie nicht
lediglich aus den gegenwärtigenFall des Streits im Ruhr¬
bergbau anzuwenden. Die allgemeine Fassung ist erforder¬
lich. weil ähnliche Gefahren wie dort in der augenblicklichen
Notzeit nach den Erfahrungen auch an anderer Stelle auf-
treten können.

*

In unterrichteten Kreisen begrüßt man es außerordent¬
lich, daß die starke und schnelle Initiative der Reichsregie-
rung und namentlich des ReichsarbeitsministersDr. Ste-
gerwald es ermöglicht, daß der Ruhrkonflikt nun am Sams¬
tag entschieden werden kann, damit sobald wie möglich wie¬
der Ruhe in den Bezirk kommt.

Es dürfte richtig sein, daß der kommende Schiedsspruch
sich etwa aus der Basis von einer sechsprozentigenLohn¬
senkung halten wird.

Die Männer Ser Entscheidung
Essen. 9. Jan . Auf Grund der vom Reichspräsidenten

erlassenen Notverordnung über die Beilegung von Schlich-
tunosstreitigkeiten im öffentlichen Interesse ist der Schlich-
ter für Westfalen, Professor Dr. Br a h n , zum Schlichter
für das Verfahren auf Grund dieser Notverordnung im
Ruhrbergbau ernannt worden. Er hat zu Beisitzern
den OberbürgermeisterB r a cht - E ssen und den Landes-
arbeitsamtspräsidenten Dr. Link - Hannover  ernannt.
Die Verhandlungen beginnen am Samstag, den 10. Ja¬
nuar, 9,30 Uhr, in Essen.

Lstalss
Flörsheim a. M., den 10. Januar 1931

Die „Silberne Hochzeit" feiern am 21. Januar ds. Jrs.
die Eheleute Gerhard Schmitt und Frau Katharina geb.
Ruppert. Wir gratulieren und wünschen: auch frohe derein-
stige Feier der „Goldenen" bei besseren Zeiten! — An die
Silberne Hochzeit der Eheleute Georg Schneider und Frau
Elisabeth geb. Kohl, deren Datum wir schon früher bekannt
gaben und die am 14. Januar stattfindet, erinnern wir noch¬
mals.

3 Eine Schlittschuhbahn. Wenn die kalte Witterung
anhält, hat sich bis heute nachmittag und ganz besonders für
Sonntag in den Wickerer Wiesen eine schöne, glatte und ge¬
fahrlose Schlittschuhbahn gebildet. Dieselbe ist ungefähr 10
Morgen groß und bietet für Hunderte eine Gelegenheit den
schönen Eissport auszuüben. Es besteht auch für K"inder
keine Gefahr, da das Wasser dort nur- 15—20 Centimeter
tief ist. Die Eisbahn ist vom Ortsausgang Hochheimer Weg
in 20 Minuten zu erreichen. Man kann den Kreuzweg gehen

oder auch den Weg über die Kriegergedächtnislapelle wäh¬
len. Jedenfalls dürste die Eisbahn bei günstiger Witterung
stark besucht werden.

Eine Filmsensation für Flörsheiui. „Der blaue Engel"
Ab Samstag, den 10. Januar läuft im Gloria-Palast

der bis jetzt beste deutsche Tonfilm „Der blaue Engel".
Karl Zuckmaier hat denselben nach dem Roman „Professor
Anrath" von Heinrich Mann bearbeitet. Monatelang wurde
dieser einzigartige Film in fast allen Städten Deutschlands
vor stetsausverkauften Häusern aufgeführt. Dies ist auch er¬
klärlich, denn dieser Tonfilm ist lein bloßer Unterhaltungs-
film im gewöhnlichen Sinne, der nur die Phantasie anregt,
und die Sinne kitzelt, sondern hier wird dem Besucher ein
Stück Welt erschlossen, das kennen zu lernen, ihm Plflicht
sein sollte. Es wird hier ein Erzieher geschildert, der durch
falsche Lebenseinstellung und Erziehung des Gegente'l von
dem erreicht, was er beabsichtigt. Mit alten Vorurteilen be¬
haftet, versucht er gegen den Strom zu schwiinmen. Damit
nicht genug, er selbst wird vom Strome erfaßt und in den
Strudel mit hinabgezogen. Ein Emporkommen aus der Tiefe
ist unmöglich. Das Ende ist tragischer Tod. Als Opfer seiner
Triebe und Leidenschaften verkommt ein sonst wertvolles
Menschenleben. Für die meisten Besucher wird der , blaue
Engel" ein künstlerisches Erlebnis ersten Ranges sein. Beson¬
ders für die, die tiefer ins Leben blicken. Hoffentlich ist die
Aufführung auch technisch auf der Höhe, sodaß dieselbe em
Ereignis wird.

Weihnachtfeicr des Gef.-Vereins Volkslfedcrbnnd. Obige
Weih nachtsfeier, welche am vergangenen Sonntags im Gast¬
haus zum Hirsch stattfand, war vor überfülltem Saale ein
wirkliches großes Familienfest, das alle Anwesenden in Bann
zog und zubfriedenstellte. Wie stets so hatte es der Gesang¬
verein „Volksliederbund" auch diesesmal verstanden, allen
Erschienenen frohe Stunden zu bereiten. Gauvors. Herr
Wenzel, Weilbach, vom Gau 2 überbrachte innige Grüße und
nachträglich noch eine Gratulation anläßlich des 25'ährigen
Bestehens des Volksliederbund. Was nun die gssangkche Lei¬
stungd:s Abends betrifft, so kann man nur sagen: Hervor¬
ragend. Sämtliche zum Vortrag gekommenen Chöre und.
Volkslieder waren moderne Sachen und erst seit kurzem in
Angriff genominen. Wenn diese trotzdem von dem sehr gut
geschulten Chor einwandfrei zum Vortrag kamen, so iit dies
vor allem dem unermüdlichen Chorleiter Herrn Philipp
Bitz zu danken, welcher keine Arbeit und Mühe scheut, das
Letzte und Beste ans dem schönen Material herauszuholen.
Man merkte so recht, daß Sänger und Dirigent in einan¬
der verwachsen sind was für die Zukunft Höchstleistungen er¬
warten läßt. Im Theaterspielen muß nran der Theaterab¬
teilung die beste Note ausstellen. Was hier die Spieler, ohne
Ausnahme, gaben, war geradezup-mchtigm nennen. Einen
der Spieler hervorzilleben.hieße den anderen herabsêen.
Ein gemütliches Tänzchen hielt Alt und Jung noch lange bei¬
sammen. '

Der Fischerei-Verein hält am Sonntag ,den 11. Januar
von abends 8 Uhr bis nachts 2 Uhr sein säll'ges Winterfest
im Sängerheim ab. Der ganze Saal ist mit Netzen deko¬
riert. „Der Unglücksrabe" hupft über die Bretter, daß sich
die Balken biegen. Die Lachmuskeln müssen gut gwll wer¬
den. Ein Prolog mit lebendem Bild, darstellend„di- Fi¬
scherfamilien, wird gezeigt. — Es gibt Wein in Flaschen
und im Ausschank, außerdem gebackene Flußfische mit und
ohne „Grethe". Eintrittspreis 50 Pfg. Tanzen frei — Ei¬
ner sagts dem ändern, heute tun wir wandern, alle in das
Sängerheim, zu dem Fischereiverein!

Weihnachtsfeier. Wie aus dem Inseratenteile ersicht¬
lich ist, findet morgen abend iin Schützenhof die diesjährige
Weihnachtsfeier des „Katholischen Lesevereins" statt. Wie
inrmer so dürfte auch in diesem Jahre , den Vorbereitungen
nach zu urteilen, diese Veranstaltung ihre alte Anzie¬
hungskraft bewahren und ist ein Besuch daher sehr zu em-
fehlen.

Die Turnhalle . Die auf dem Turnplatz errichtete
Halle ist jetzt im Rohbau fertig gestellt. Sie wird das größte
Versammlungslokal am Platz werden und 1800 Personen
fassen.

Diebstahl auf dem Friedhof. Im verflossenen Jahre wur¬
den auf dem hiesigen Friedhof wiederholt Blumen und an¬
derer Erabschmuck entwendet, ohne daß inan den Dieb ermit¬
teln konnte. Letzte Woche beobachteten verschiedene Anwoh¬
ner, wie sich ein älterer Mann und ein junges Mädchen auf
dem Friedhof ausfällig bemerkbar machten. Man benachrich¬
tigte die Polizei, doch waren die zwei Personen mittler¬
weile in der Richtung nach Wicker entwischt. Im Gerätehaus
war mit einer vorhandenen Gaseinrichtung der Raum ge¬
heizt, anhand der letzten Ablesung stellte man fest, daß 60
Kubikmeter Gas verbraucht waren.

— Versetzung. Seit Dienstag dieser Woche, ist Herr
Hilfslehrer Wengenroth als Lehrer nach Jstringen bei Bad
Echwalbach versetzt. An seine Stelle folgt Herr Lehrer Mül¬
ler.

Narrhallcsinnrn undRarrhallejen , sowas ist nochnichtda-
gewesen. Wenns euch auch heute drauß' ordentlich friert,
haltet den 25. reserviert. So ruft der närrische Elferrat oes
Flörsheimer Carnevalvereins schon heute der Bevölkerung
zu. Aufgepaßt — nichts verpaßt! Am 25. Januar hält der
F. C. V. 1928 in seiner närrischen„Gut Stubb" die große
diesjährige Damen- und Fremdensitzung! Alle Flörsheimer
Büttenredner und Fastnachtsdichter können ihre Vorträge bis
zum 18. Januar bei dem Sitzungspräsidenten Anton Conradi,
Untermainstraße, einreicheii.

m— Der Gesangverein „Liederkranz" hält am kom¬
menden Samstag, den 17. -ds. Mts. seinen ersten Masken¬
ball in der Narrhalla zum Hirsch ab. Der Verein hat es schon
jedes Jahr verstanden, durch schöne Dekoration des Saales
und durch sonstige Ueberraschungen allen Närrinnen und Nar¬
ren etwas schönes zu bieten. Also auf zum „Li—Ma—Ba !"

Nassauland. Heimatkunde des Regierungs-BezirksWies
baden. Von Konrektor Rudolf Dietz, 12. Auflage, mit 16
Bildern und einer Karte. Kart. 1.— Rm. (Bestelln. 5006)
Verlag von B. G. Teubner in Leipzig und Berlin 1930.—
Diese altbewährte, von dem bekannten Heimatforscher Kon¬
rektor Rudolf Dietz verfaßte nassauische Heimatkunde er¬
scheint soeben in neuer, 12. Auflage, vollkommen umgear¬
beitet und bedeutend erweitert. Sie bietet dem nassauischen
Lehrer und Schüler in gedrängter Kürze den heimatkundli¬
chen Stoff. Jeder Heimatfreund wird das Büchlein mit gro¬
ßem Interesse lesen.

Im Karthäuserhof-Kino gibt es heute und morge>,M *3
eine Filmsensation : Alexander Dumas weltberühmte' " ^
Roman „Die eiserne Maske" erlebt seine Aufführung aRftter o,
der Leinwand. Jeder Kulturmensch kennt die weltbeAm mc
rühmten Romane Dumas, so darf er sich auch die FiliiGNdicha
Vorführung des bedeutendsten derselben nicht entgehet.^ «
lassen. Ein Lustspiel Syd Chaplins „Ist Liebe ein
brechen" vervollständigt das großartige Programm . (<3icW clj)Cgj t1
Inserat ). dschule.

„Die Familienärztin " von Dr. med. Bella Mülleherbsttc
Das Erscheinen der Jubiläumsausgabe (120.—150. Tausend,
des weitverbreiteten ärztlichen Hausbuches „Die Familien̂ r A
ärztin" (Süddeutsches Verlagsinstitut Julius Müller, Mün^ g yn ;
chen, Preis 32.—Rm.) gibt uns Anlaß, unsere Leseraû ^ eur
diese Veröffentlichung der bekannten Münchner Aerztin Don
med. Bella Müller hinzuweisen. Vor unsliegt eine umfanĝ z^ g
reiche Sammlung von Aerztegutachten, Urteilen der Fach- te-̂ yfts
Tagespresse, sowie Zeugnissen aus Käuferkceisen, in dene>J W^g
„Die Familienärztin" übereinstiinmend als das beste der
handenen Eesundheitsbücher empfohlen wird. Und in der Taft ^ bcr
die eigene Prüfung des schon äußerlich durch seinen schmucke! 193o
Einband einen vornehmen Eindruck macheudeu, umfangreiches
Buches hat uns überzeugt, daß wires hier mit einem imgemevftereiten
wertvollen Werke zu tun haben. Es zeichnet sich besonder 12  j, el
aus, durch die leichtverständliche Schilderung der Krankheits,̂ yyCg
symtome und der Behandlung der Krankheiten, die lückenlos, b
darin enthalten sind. Neben den altbewährten Hausmittel j,y rc5
findet man die neuesten ärztlichen Heilinethoden berühr, . Di
sichtigt. Besonders geeignet für den häuslichen Gebraucht̂ ,„^ m
das umfangreiche alphabettisch geordnete Kapitel „Heil- r ein <ßc
Pflegemittel, Heilkräuter- utibi Diätkuren", worin u. a. aufĉ yj en
die in neuester Zeit bekannt gewordene Eerson-Sauerbruä̂ ;,̂ m
Hermannsdörfersche Diät mit Angaben für die AusführuFx jp Dr]
der Kuren beschrieben ist. Auch von der Anwendung der Hockg„st an
frequenzstrahlen durch den Eallspacher„Wunderdoltor" Zeichen,rd
eis ist darin die Rede. Endlich rnüssen wir auch noch
„Häuslichen Rezeptschatz" erwähnen, der nach Krankheiteng'Mannsc
ordnet, eine große Anzahl genauer Rerepte enthält, re mckperlichei
sie in keinem'anderen Aerztebuch in solcher Menge und Hebest̂ j, ul
sichtlichkeit finden wird. Ueberhaupt bie+et das reich illustrftr!x̂ kr>
und glänzend ausgestattete Buch dem Leser eine solche Fützab die
von praktischen Ratschlägen zur Anwendung in gesunden ust Ausn>
kranken Tagen, daß wir es jedermann zur Anschaffung warhyjxh^ ii
empfehlen können. rz-Höch

Wichtige LohnsteuerSssiimmungen. ^ands:
1. Bei Abführung der Lohnsteuer in bar oder: butfr ber

Ueberweisung. a) Arbeitgeber. d,e >m Kalender,ahr 1930 dlrs,tzmd
Lobnsteuer ihrer Arbeitnehmerm bar oder durch Ueberwet geleisi
suna abqeführt haben, müssen für jeden am 31. Dezembtzmütigk
1930 in ihrem Dienst stehenden Arbeitnehmer dem F,nar«ont ha
amt die Etenerkarte für 1930 mit der Bescheinigung ube in all
Ausstellung der Sleuerkarte 1931, Zeit der Besckmftigun
Lohnhöhe und Steuerbetrag nach dem Vordruck auf d-
Rückseite der Steuerkarte übersenden. Die Uebersendun
hat bis zum 20 Januar 1931 an das Finanzamt zu erfo! , - '
gen. in dessen Bezirk der Arbeitnehmer am 10. Oktober 19B »m ^
seinen Wohnsitz gehabt hat. Q' ■

Die Steuerkarten dürfen also diesen Arbeitnehmern \
Iahresschlutz nicht ausgehändigt werden. h

b) Für die übrigen im Jahre 1930 bei ihnen befd)äftift. lunbci|
gewesenen, aber vor dem 31. Dezember ausgeschiedencl^. bJe
Arbeitnehmer müssen die Arbeitgeber bis zum gleichenZ^xholuna
punkt den Finanzämtern, in deren Bezirk die ©teuerra% ptet  -
1930 ausgeschrieben worden ist. Ueberweisungsblatter ubeift yQ .r „ s. ..... of tn  tinm 91 nfni ntfi mtfh hpr 66.n . .A.7W UUVIJIIU/I iwvn w w ^ ' 1 . . ' '> O/T 1 I
senden. Als Steuerabzug vom Arbeitslohn gilt auch der cin
digenzuschlag. Bei Arbeitnehmern, die dem Ledigenzuschla.̂ Bür,
unterlegen haben, hat der Arbeitgeben durch EintraguNz,ĝ̂. ^
des Buchstaben„L" a) im Falle zu vorstehendem Absatẑ
in die linke untere Ecke der Lahnsteuerbescheinigung auf b<0
Rückseite der Steuerkarte 1930. b) im Falle zu vorstehendetl̂ ß
Absatzb auf dem Lohnsteuerüberweisungsblalt hinter der^ ^
Worten „die einbehaltene Steuer" an der quadratisch utt>l5  ^
rahmten Stelle darauf hinzuweisen, daß der Ledigenzuschlo^ ^ ,
erhoben worden ist. Vordrucke zu den Bescheinigungen b
den Ueberrveisungsblättern werden von den Finanzämtet̂ ^̂ ,
unentgeltlich ausgegeben. ^ gjjir

2. Bei Verwendung von Steuerkarten. Arbeitnehmer^ ^
für die im Kalenderjahr 1930 Steuermarken verwendet woritte :
den sind sind verpflichtet, die in ihrem Besitz befindliche,„pEe'
Steuerkarten für 1930 mit den mit Marken beklebten Ele
laqebogen bis zum 20 Januar 1931 bei dem Finanzamt aHy ail3
zuliefern, in dessen Bezirk sie am 10. Oktober 1930 gewohOugleit
haben. Nähere Auskünfte erteilen die Finanzämter. ^ ahstr

inz gut
>sie Eeb

Sr.-A. SS Nßkibki« — 3 '$ 08  Sfileilei SS,
Ein altbekannter Gegner steht am Sonntag nachmittag a>

dem Allesportplatz der hiesigen Ligamannschaft gegenüM Der
Der Tabellenzweile, F. V. Geisenheim übte schoni.nmer eir.kwanoe
besonderen Anreiz auf die Flörsheimer Fußballanhängrr vor
und so wird auch morgen eine stattliche Anzahl hinaus ch jed
den Sportplatz wandern. In Geisenheim endete die Bege! Durcl
nung 3:3. Wie es hier ausgeht, läßt sich schwer voraussaĝE ^ l
Die Gäste haben in letzter Zeit schöne Erfolge erhell unb Jiöntqen
sind tatsächlich viel besser geworden, als gegen das .Vorspll„^„,^ ,
Für die Flörsheimer wird Geisenheim eine harte Nuß staust l>
die zu knacken nur mit aller äußerster Anstrengung geling'
wird. Geisenheim hat hier in Flörsheim schon immer zu üb(
zeugen gewußt und auch dieses Treffen wird hart und hr
werden, wobei die Chancen auf ieder Seite dieselben sin
Gelingt es den Hiesigen die Gäste zu schlagen, dann habt
sie einen schweren Stein zum Vormarsch auf die Spitze as

, dem Wege geräumt, umgekehrt dürfte es kaum noch mögb
! sein etwas weiter nach vorne zu gelangen. Indes wollen Eem>

abwarten, wie sich die Dinge auf dem Spielfelde entwickkEisesv
werden. Auch den Reserven sei zugerufen mit aller Macht^ He:
die Punkte zu kämpfen. Glück aus!

Rdeiii-UliiiilM'i-riibball
Rüsselsheim — Biebrich
Flörsheim — Geisenheim
Mombach— Naunheim
Kastei — BfR . Weisenau
Olympia Weisenau — Bingen

Hader̂ 0. yi
'lörshci
■April
' Zusi

3
) Zusi

6



ziörrhri»!1. —I =35.Bllikrilhrii«1.
ina  allster des Mitteltaunusgaues ) 2. M. — Tv. Wallau 2.
weltbeAm morgigen Sonntag treffen sich obige Vereine im
r Filniundichastsspiel auf dem Sportplatz an der Rredschule.
ntgehel
n Ve«
(Sieh
.„««Mets“StörsiminM. —Satters'ariai3qö.

elbeginn um 12.30 Uhr auf .dem Sportplatz an der
dschule.

Mülle^erbsttagung de» Mittelrhein . Regattaverbandes in
kaufend Flörsheim
amilieiD^ Mittelrheinische Negattaverband hielt seine Herbst-

Mün ,̂„g Flörsheim ab. Der Vorsitzende des Verbandes Herr
beferail̂t Neumann Frankfurt -Höchst konnte mehr als 50 Vertre-
tin y^n Vereinen begrüßen. Nach Erledigung der Regu-
umfaü9 cn  irug der Schriftwart den Tätigkeitsbericht des engeren
Fangschusses vor. Demnach besteht der Verband zur Zeit aus
X benefc Mitgliedern ( 62 Ehren - , 1362 ausübenden , 2524 unter*
ser vot̂ ^öen und 245 jugendlichen Mitgliedern). Gegenwärtig
der Kratzt der Verband 29 Mitgliedsvereine. Im Laufe des Jah-
chmuaeîgZo sind bei 4 Vereinen Damenabteilungen ins Leben ge-
lgreichef̂ worden. Bei einigen weiteren Vereinen sind d':e,erhalb
n9cme,t)erettenbe Arbeiten im Gange. Auf offenen Regatten wa¬
esonder ^2 der dem Verband angeschlossenen Vereine in diesem

ei*%re siegreich; sie errangen insgesamt 50 Siege. Die Durch-
lückenlôEg der 18. Mittclrhein . Verbandsregatta war aniäß-
smittet goldenen Jubiläums der Mz.-Kaste er R . G. übcr-

Die ausgezeichnete Besetzung der Regatta . durch 49
raud) lchine mit 155 Booten und 815 Ruderern ist nicht zuletzt
HeU- » ein Verdienst der Mz.-Kasteler R. G. Die 7. Herbst- und
a. aEchülerregatta in Bad Ems wies eine Beteiligung durch 22

lc.. rUC*retnc mit 41 Booten und 347 Ruderern auf. Als dritte u.
■mm,  sportliche Veranstaltung des Verbandes fand anr 31.
Cu ^?ügust auf dem Altrhein und Rhein mit dem Ziele vor Op-
r Alheim das 7. Dauerrudern statt. Zum 1. Male war ein
>ochd^^ ^^W^̂ öewcrb für Frauen ausgeschrieben, an den: sich
u .cn ^ Mannschaften beteiligten, die alle die Strecke in bester
^ Eperlicher Verfassung durchruderten. Ein längeres Referat
, ueberde durch Herrn Reumann über den deutschen Rudertag
lustrr' Û g,.izruhe erstattet. Die Neuwahl des engeren Ausschusses
he Fu jab die einstirnmige Wiederwahl der seitherigen Mitglieder
neu uff Ausnahme des Herrn Karl Daeh, der aus Gesundheits-
>g warffsjxĥ^ freiwillig zurücktrat. Für ihn wurde Herr Karl

rz-Höchst gewählt. Die Übertragung der 19. Mittelrhein.
. rbandsregatta wurde auf Antrag der Arbeitsgemeinschaft
° | Koblen zr 'Rudervcreinc übertragen. Nachdem der Se-

'v Tagung dem engeren Ausschuß besonders dessen 1.
1930 Ersitzenden den Dank für die in der abgelaufenen Berichts-
eberwet geleistete Arbeit ausgesprochen und die Sachlichkeit und
ezembHmütigkeit von der die Flörsheimer Tagung getragen war,
Finantont hatte, schloß Ernst Reumann nach vierstündiger Dauer
ng ube. in allen Teilen gut verlaufene Versammlung. Stamm j.
iftigun! -

Ä„6J , Eingesandt.
u erfo! lOhne jegliche Stellungnahme der Schriftleitung .)
»er lOÄffin Preisabbau . Es wird uns geschrieben: Alle Ta-

szeitungen bringen große Artikel über den Preisabbau von
rern aliarcn  und Arbeitslöhnen. Es gibt aber noch eine Menge

mtlich festgesetzter Preise, bei denen man . nichts von einem
>frhnftii^ ou  hört , so bei den Amtsgerichten bei Ausstellung von
oiedenKunden, Erbscheinen usw. Ein Haupt ärgernis geben von
' , Qe;̂ .r öie hohen Kaminfegergebühren und die zu öftere Wie¬
ner öer Reinigung. Es kann ohne Ilebertreibung be¬
er iibekr̂ ^ werden, daß der Inhaber eines Kehrbezirles ein dop-
der Le, „ 'D. hohes Einkommen, wie der Bürgermeister chat und

iriiickila Unterschied in der Tätigkeit der beiden Während
traaiinf - Bürgermeister oder ein in der öffentlichen Verwaltung
Absatz mb̂ r Beamter tagtäglich den aufreibendsten Verkehr mit
auf Publikum zu erledigen hat , und eine große Verantwor-

ebendeî -?, "ui der Orffentlichkeit trägt , kann der Schornstemfeger-
rter ohne Sorge seiner Muse nachgehen. Um die Etikette
isch zu wahren, braucht er sich nur des morgens
izuschlô Gesicht etwas cinzusthwärzen. Die Gesellen aber ziehen
gen un m^nte ein. Wir wollen niemand um sein gutcch Einkom-
izämtet°h beneiden wo dieses aber sich zmn Schaden /der Allge-

'̂uhect auswirkt, hat die Behörde die Pflicht, einzuschrei-
tnehmê ' ,^1 bcr  Ansicht daß die hohen Schornsteinfegerge-

3) Zuschläge zum Grundbetrage der Eewerbekapitalsteuer
1200 Prozent.

4) Zuschläge zum Grundbetrage der Gewerbesteuer vom Er¬
trag für Filialbetriebe 620 Prozent.

5) Zuschläge zum Grundbetrage der Eewerbekapitalsteuer vom
Kapital für Filialbetriebe 1220 Prozent.

Flörsheim, den 9. Januar 1931.
> Der Bürgermeister: Lauck.

70 Prozentige Eoldyypothekcnpfand-Briefe erhält man
bei der Naffauischen Landesbank . Näheres siehe heutiges
Inserat.

** Aranksuria. M. (Ein verächtlich esSubjekt)
Seit einiger Zeit belästigt ein leider noch nicht ermittelter
Bursche Frauen und auch Geistliche in ordinärer Weise. Er
ruft die betreffenden Personen telephonisch an und ruft ih¬
nen dann allerhand Schimpfworte zu. Wie inzwischen festge-
siellt wurde , begeht er diese Handlungen regelmäßig von den
öffentlichen Fernsprechstellen aus . Um dem Burschen das
Handwerk zu legen, sind die Beamten angewiesen worden,
diesen Fernsprechstellen in Zukunft erhöhte Aufmerksam¬
keit zuzuwenden. Auch das Publikum wird ersucht, bei der
Ermittlung und Fassung des Täters mitzuwirken.

** Winkel Rheingau . D ie Stieftochter aus
F a h r l n s s i g ke i t e r scho ss e n.) Bei der Prüfung mest-
rerer Waffen durch den Polizeibeamten Eisenbach von hier
entlud sich auf unerklärliche Weise ein Revolver . Die Kugel
drang der dabeistehenden Stieftochter des Beamten in den
Kopf D>e Schwerverletzte wurde sofort ins Eltviller Kran¬
kenhaus eingeliefert, wo sie noch in der Nacht verstarb. Der
Pater , der sonst als sehr zuverlässig und vorsichtig bekannt
ist. erlitt einen Nervenzusammenbruch.

Zu allen  Kassen zugelässen!

Dr. Ernst Marx
Kaiseräxaße 32 .1
Telefon 769

Frauenarzt

Mainz Spredi l̂unden
11 - 12 .30 , 3 - 5.

Sonntag, ll . Jan. 1931 im Saalbau zum Löwen, RaunheimB

TANZ

Crepe--csxww*

Famosa
vXVXXNXX\ VXVVXXXXXXVXXXX>

Kunstseide , II. Wahl
ca. 95 cm br. Meter

det wot Emer gründlichen Reform bedürfen und die Zeitab-
inhfirfic nit 7 , zwischen den einzelnen Reinigungen etwa auf das
ten c Zeitmaß vergrößert werden müssen. K.Rimak..
;amt so einfach, wie der Einsender stellen wir uns ja die
gewohkougkeit des Echornsteinfegermeisters nicht vor . Jmmer-

n herrscht Verdruß über die in zu kurzen Zwischenräumen
i zahlenden hohen Gebühren, wobei bekannt ist , daß es auch
W 6üt geht, wenn der schwarze Mann einmal nicht fegt.
>re Gebühren aber müssen auf jeden Fall bezahlt werden.)

Die Schriftleitung.

etmmtmachtmse«
mw im  M.
ittag 4
egenüR Der Entwurf des Schulhaushaltsplanes des Eigenfchul-
ner ei.'.̂ oondes der Gemeinde Flörsheim (gem. § 39 der L. G. O .)
ng'.r a>rgt vom 7. — 21. Januar 1931 auf dem Rathaus , Zimmer
.raus chM jedermanns Einsicht offen.

onToae-- ^ " rch Erlaß des Herrn Ministers für Landwirtfchatf, Do-
i und ""k. Forsten vom 17.11. 1930 ist dem Tierarzt Dr.
Vorsvî n ^ " Verwaltung der Veterinärratsstelle des Main-
lluü fei(̂XUnuŝrc^ es  übertragen worden. Dr . Cöntgen hat seinen

heute angetrcten und wohnt hier Hochnmhl 9.
. En üP Ff 'n.-Höchst, den 2. Januar 1831m Landrat des Main-Taunuskreises: gez. Apel
ben sich veröffentlicht:
° , (i  Klorsbeim heu 9 Tuuime 1031in Hab«
pitze ch
H mögl> ^ Betr . Reolfteuerzuschläge.

Der Bürgermeister : Lauck

Es ladet ein : Wilhelm Bender

Die Fcrbe richtig,
der Lask wirklich gut,—

dar Übrige sich dann
fast von selber tut!

Drogerie und Farbenfjaus Scpmtft
ölfarbenfabrikation mit elektrisdiem Betrieb
Flörtheim , Wickereritr . 10, Telefon 99

■ ww fch rf
H4 TIETZ
Noch in diesen Tagen müssen Sie zu uns kommen.
Denn nicht mehr lange können Sie den beispiellosen
Preisrutsch cer niedrigen TiETZ - Preese bewundern!

Bettuchnessel

haltbare Qualität
Meter

k\ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ v
Crepe

de Chine
vXVXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX»

25reine Seide, ca. 90 cm
breit . Meter 1

Herren-
t\ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ V

FSaneli-Hemden
cxxxxxxxxxxxxxxxxxxxvxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxv

Edelludi
cvxxxxxxxxxxxxxvxxxxxxxxxxvo

ein {einjädiger, weiter Wäsdhe-
stoff, in weidier
Mako- ü
Ausrüstung Mir. :

mit Kragen, bekannt
gute Qualität . . .

1 :

Selbstbinder
XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXNXXXXX>

145
Dessins, breite Form

OvXXXXVvXXXXXNXXXXXXXXXX'

Damen-
xxxxx>

Schirme
C\XVvXVVNXXXXXXXXXXXXXXX>

aus durchgemusterter 50
Kunstseide, \2  tlg- •

Damen*
wVX\ XXXXXXXXXXXXXXVVSX\ X>Hausschuhe

vXXXXXXXXXXXXXXXXXNXXXXXXXXXXXXXXXVO

mit guten Ledersohlen und

Brokol -od.Seiden-
cXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX'vXXXXXNXXXXXXXXV

Spangeresdiu lie
vXXXVXXXXXXXXXXX' vXXXXXXXXXXX' vXXXXXXXXXXXXXXX1

in gold od Silber, m. elegantem
L. XV. - Absatz, Gr.

ollen tf. Gemäß Beschluß des Kreisausschussesdes Main -Taunus-
entwicke-offes vom 29. Dez. 1930 A. 5679 und der Zulassung durch
llkachtt>en Herrn Regierungspräsidenten vom 30. Dez. 1930 Pr.

habe cha Nr. 2464 sind die Realsteuerzuschläge für die Gemeinde

Äpril^ l930) ^ stgesetzt worden: (mit Wirkung vom
I -Zuschläge zum Grundbetraq der Grundvermögenssteuer

300 Prozent.
) Zuschläge zum Grundbetraq der Gewerbecrtragssteuer

600 Prozent.



Kirchliche Nachrichten für Flörsheim
Katholischer Gottesdienst.

1 Sonntag nach Erscheinung des Herrn . Fest der hl . Familie
7 Uhr Frühmesse. 8.30 Uhr Kindergottesdienst , 9.45 Uhr Hochamt

Nachm. 2 Uhr Christenlehre und Andacht.
Montag 7 Uhr Amt für Johann Klepper vom Jahrgang 1894,

7.30 Uhr Amt für Eheleute Johann Phil . Diener,
Dienstag 7 Uhr hl . Messe für die Verstorbenen der Kirchenstrftun-

gen (Schwesternhaus ), 7.30 Uhr Amt für Karl Drersbach

Mittwoch 7.30 Uhr hl . Messe für Franz Eisenhut (Krankenhaus)
7.30 Uhr 3. Seelenamt für Lorenz Rauhe,mer.

Donnerstag 7 Uhr 2. Seelenamt für Helene Hahn geb. Schwerzei.
7.30 Uhr Amt für Wilhelm Kraus 1. und Ellern.

Freitag 7 Uhr Amt für Eheleute Franz Stuckert, 7.30 Uhr Amt
für Regina Maier geb. Heller. , on

Samstag 7 Uhr 2. Seelcnamt für Josefine Schrode. <,30 Uhr
Brautamt.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 11. Januar (1. Sonntag nach Epiph)

Nachmittags 2 Uhr Gottesdienst.

KatholWr Snteiiring, Flörsheim
Sonntag 1 Uhr Eeneralversammlug des Eesellenver

eins . Vortrag : „Die Pestzeit in Flörsheim " . D .J .K.
Freundschaftsspiel . D .J .K . Jugend Flörsheim gegen D J .K.
Jugend Hattersheim . Spielbeginn 12.30 Uhr . Sportplatz
Riedschule . — Donnerstag 8.30 Uhr Generalversammlung
der D .J .K . im Cesellenhuus . Anträge sind bis Dienstag
Abend beim Vorstand einzureichen . — Die Generalver¬
sammlung des Jungmännervereins genehmigte am 6. Jan.
die neuen Vereinssatzungen , sie treten hiermit rn Kraft.

Morgen Sonntagtreffen sich auf demSportplatz an der Allee

, 5sl.-B.09- Mllheim
Spielbeginn der 2 . M . 12.30 Uhr u . der 1. M . 2.30 Uhr

Hol - Verkauf I
Neue hocliherrscliafiliclie Einrichtung sofort billig

zu verkaufen . Schweres doppeleichenes SClIlaf-
Zimmer mit Schlaraffen-Auflagen 690  IWK. Ele¬
gantes Speisezimmer komplett 050  K 1K., Küche,
Ölgemälde , Klubsessel . Offerten unter 333 an den
Verlag der Zeitung.

fiLORIA-mUST^
Samstag8.39, sonniag fl.eou. 8.30, er

Montag8.30  Uhr
Emil Jannings und Mariens Biatrieft
in dem 100 °/° Groß - Ton - FIlEl

DER

blaue Engel
Die unglückliche Liebe des Professor

Rath in 10 fabelhaften Akten

liraßiliielMrimiiid..
ein Lustspiel in 6 Akten . Gutes Bei¬
programm u. die » U F A - Ul 0 G H E «
Sonntaga Uhr grosse Hinöeruorsieiiüng

Nummerierte Karten sind im Vorverkauf an
der Kasse und durch Telefon 160 zu haben.

Znlrmmrlei Flökrheima. 1 .
Samstag , den 10. Januar 1931 , abends 8.30 Uhr,
im Schützenhof

Versammlung der Parteimitglieder
wozu die Zentrumswöhler und -Wählerinnen
freundlichst und dringend eingeladen sind.

Tagesordnung:
1. Finanzlage der Gemeinde und Steuern,
2. Verschiedenes.

Flörsheim ° . M , de» 7 . 2 - » » ° - 1931 .^ ^

11
Einladung zum FamiHen-flßend des

Evangelischen Vereins*

Am Sonntag , den 11. Januar 1931, findet
abends 8 Uhr im Saalbau zum Hirsch unser

Familien-Md
statt . Wir laden unsere Mitglieder ,Freunde
und Gönner des Vereins recht herzhchst

dazu ein
Eintritt für Mitglieder ist frei, mefti-
mitglieder 0.50  WIK. Tanzen frei.

Der Vorstand.

Als hochverzinsliche mündelsichere
Kapital - Anlage

empfehlen wir unsere

7°|0 igen Goldhypothekenpfand - Briefe
Ausgabekur * W/ 2°/o freibleibend Rückzahlungskurs 100°/0

Da die Kündigung nicht vor dem 30. September *936 erfolgen kann, und die Kapitalertrag-
sfieuer am 2. Januar 1931 fortfällt , sichert sich der Erwerber auf viele Jahre eine hohe Ver¬
zinsung und außerdem einen Rükzahlungsgewinn . Die Sicherstellung der Pfandbriefe
iäl eine dreifache:

1. durch erststellige innerhalb der mündelsicheren Beleihungsgrenze eingetragene Gold=
Hypotheken j ,

2 durch das gesamte Vermögen und die Rücklagen der Nassauischen Landesban ,
3. durdi die unbeschränkte Garantie des Bezirksverbandes des Regierungsbezirks

Wiesbaden , der mit seinem Vermögen und seiner Steuerkraft , einschließlich der
Steuerkraft aller Städte , Kreise und Landgemeinden des Regierungsbezirks Wiesbaden,
für die Einlösung der Pfandbriefe haftet.

Die Goldfpandbriefe der Naussauischen Landesbank sind an den Berliner und Frankfurter
Börsen jederzeit veräußerlich und bei der Reichsbank lombardfähig . Außerdem sind sie für
die Anlegung von Mündelgeld in ganz Deutschland zugelassen . / Ausgabe in Stucken zu
100, 500 , 1000 , 2000 und 5000 Goldmark.
Die Stücke sind sofort lieferbar und können durdi sämtliche Banken, Sparkassen und Kre¬
ditgenossenschaften , sowie alle Niederlassungen der Landesbank selbe* bezogen werden

Direktion äer H&ssaulschen LasieiesiiaEiH

E . V . Flörsheim am Ma»
Montag , den 12. ds . Mt!

abends 8 Uhr Vorstandsttzunl
Donnerstag , den 15. ds . Mt!
abends 8.30 Uhr Generalve'
sammlung im Vereinslokc
Taunus . Der Vorstand

Berei» Etielwei!
Zu der heute Abend 8.3

Uhr im Karthäuserhof stab
finÜendenFamilienfeierlaR
wir unsere Mitglieder neb!
Angehörige freundlichst eil'

Der Vorstand
Eintritt frei.

N . B . Morgen Sonnt«
12.30 Uhr Jahreshaupt -Ve>
sammlung bei Ehr . Munk.

SSOGBG ÖS ®®*1

BZiMMMijlM!
per 1. März zu miete!
gesucht. — Offerte'
mit Preisangabe an de'
Vertag unter V . M . 3

®©« ©®®©©g>©«>®<

ZimerukiiM
eventl . 2 Zimmer
vermieten . Näheres Ü
Verlag

Fisciierei-Herein Fiörsüeün
Programm

zum Fischerfest am Sonntag , den
ii , Januar im SängarfteSnt.

1. Eröffnungsmarsch „Auf hoher See“
von Gg. Kohl jr.

2. Begrüssung
3. „Martha“

Quvertiire v. Flotow
4. Begrüssungsgedicht
5. „Der Unglücksrabe“

Grosses Volksstück mit Gesang in
3 Akten von Gg. Habicht

6. Musik . „Nachts wenn Sie zum Fischen
gehn “ von Gg. Kohl jr.

7. Lebendes Bild mit Sprechtrio
Pause

Hierauf Ball
Kassenöffnung 7 Uhr , Anfang 8 Uhr Schluß
2 Uhr. Eintritt 50 Pfg- Tanzen frei.

Hpeieiiüereizüielisse Jiaiil“

Samstag 8.30 Uhr Sonntag 4 und 8.30 Uhr
ßoisglas Fairäanüs in

1 1 Akte nach dem Roman v . Alexander Dumas

Syd Chaplin injyo in

ist uebD ein uerHrBclien?
6 Akte stürmischer Heiterkeit

Sonntag4 Uftr Kinder-yorstelHing
m uolisiBnilige!» Programm.

Erwerbslose nur Samstags 50 Pfennig.

@©@®©®©« ©@©®« «

1 Hin iloliP
Sattlerei

Sonntag , den 25 . Januar , nachm . 1 Uhr findet unsere

jalireslisupt Versammlung
im „Scharfen Eck» statt.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht
2. Kassenbericht _
3 . Bericht der Prüfungskommission
4. Neuwahlen
5 . Allgemeines

Um zahlreichen Besuch wird gebeten . Der Vorstand.

Anfertigung von §

ITIatratjcn und |
Poipermöbel |
Verkauf  von %
Lederwaren.

Untermainstraße 1

®©» ®« 0 ©©DTSSS -S » » S>D-S»

Kauft gutes deutsches Fabrikat
so seid Ihr deutfdi auch in der Tat.
Die bekannten Marken

lliliiesoltinen
Kathol . Leseverein , Flörsheim

PfafF und Decker

Montags ar .liefern
Samstags abholen

Annahmestelle:

u f *h & r

SllWi

3«ri!

■
ii

Ölet Reiniget
Färben,  KunststopK

von Herren - und
Damenkieidung
sowie Ausstattungs-

stickerei.

manüiaHiuruiaren-ßDieiiune

Gestempelte , vollfri^

Zum Ausschank kommt Flaschenwein
und Wein im Glas

Sonntag, üesi 11. Januar 1931  aöesiös
8 Wl - findet im SCtlÖtzesiilOl
unsere diesjährige

Weihnachtsfeier
statt . Wir laden dazu unsere Mit¬
glieder u Angehörigen ,fowie Freunde
und Gönner des Vereins freundlichst
ein . Nach der Feier BULL  bei gut¬
besetzten Orchester . Mi»!lll AllSlGliank
Der Vorstand.

»Wohnhaus«
Illll! 111 ZU Kaufen gesucht . Näheres im Verlag.

in allen Arten erhalten Sie bei Fa.

J. Lang
Hochheim a . M., Plan 1.
Zahlungen nach Vereinbarung . Be-
Hellen Sie Vertreter - Besuch.

ln Milet
kaufen  Sie gut und
und preiswert am besten
im Möbelhaus

Joe. Solinelier
Am Rathenauplatz.

Eier
in großen und kleiR
Mengen zu günstig
Preisen abzugeben
Fritz Ellerbeck,WeilM
bei Flörsheim . — M
Farm befindet sich d^
Minuten vom Bahnv
Eddersheim.

Gedenftet der hungernden
Äögsi!
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England und die Revision.
Für Gold aus Frankreichs Seile.

England und Frankreich haben sich wieder einmal auf
Deutschlands Kosten geeinigt, die Briten haben ihre bessere
politische Einsicht buchstäblich für Gold verkauft. Das eng¬
lische Schatzamt hatte Zahlung der Kriegsschuld besonders
der in England gezeichneten französischen Anlethen, in
Goldwährung verlangt , während Frankreich diesen An¬
spruch bestritt und Tilgung mit dem neuen, entwerteten
Franken als rechtsgültig bezeichnete. England seinerseits
braucht Gold, um dem Londoner Geldmarkt wieder die
Flüssigkeit zu verschaffen, die er seit längerer Zeit schmerz¬
lich entbehrt und die nötig ist, damit die von der englischen
Regierung geplante Konvertierung unbedenklich durchge¬
führt werden kann. Durch diese Maßnahme soll gleichzeitig
der Goldabfluß nach Frankreich eingedämmt merden.
Frankreich aus der anderen Seite hat einen großen Gold¬
schatz angesammelt. Es kam zu Verhandlungen im franzö¬
sischen Finanzministerium , die zwar zunächst große Schwie¬
rigkeiten boten, aber dann durch wichtige politische Zu¬
geständnisse Englands günstige Aussichten eröffneten.

Das Ziel der französischen Wirtschaftspolitik, wie es
beispielsweise der gut unterrichtete Sauerwein in seinem
Kommentar zu den Pariser Finanzbesprechungen kennzeich¬
net, ist, daß Frankreich sich auf der in Aussicht genomme¬
nen Konferenz über die Möglichkeit eines europa --chen
Staatenbundes bereit zeigen will, seine verfügbaren Mittel
für die Vereinheitlichung des europäischen Marktes einzu¬
setzen, und daß Frankreich sich für solche Pläne die Mitwir¬
kung Englands , also die Zusammenarbeit der englischen und
der französischenFinanz sichern will. Die Herabsetzung des
Diskontsatzes der Bank von Frankreich wird in der Pariser
Presse als ein erster praktischer Schritt auf diesem Wege
gewürdigt . Die erwähnte Konferenz, die Mitte Januar
unter Vorsitz Vriands in Genf zusammentreten wird , rückt
>n den Erörterungen französischer politischer Kreise immer
mehr in den Vordergrund . Der Hinweis aus die möglichen
positiven Ergebnisse dieser europäischen Fühlungnahme
wirb nun zu einer Kampagne gegen den Revisionsgedanken
benutzt.

Ganz überraschend griffen England und seine Presse
in die internationale Aussprache über eine Revision der
Friedensvertrüge und der aus ihnen abgeleiteten finan¬
ziellen Verpflichtungen mit sehr gewichtigen und sehr kenn¬
zeichnenden Aeußerungen ein. Der Leitartikel der „Times
verdient als erste und als sehr maßgebende englische
Stimme in Deutschland besondere Beachtung, umsomehr,
als sie kennzeichnend ist für die Einstellung der englischen
Politik diesen ganzen Problemen und der Lage Deutsch¬
lands gegenüber.

Die Abhängigkeit  der englischen Politik v o n
Frankreich,  die in letzter Zeit bei verschiedenen hoch¬
bedeutsamen Anlässen klar geworden ist, zeigt sich auch
hier. Nachdem England sich in der Abrüstungsfrage voll¬
kommen in das französische Schlepptau begeben hat , und
nachdem die Goldausspeicherung in Paris von der engli¬
schen Finanz als eine ernste Bedrohung aufgefaßt wird,
der man durch Konzessionen an Frankreich begegnen will,
zeigt sich nun auch in 4er Einstellung gegenüber den deut¬
schen Bemühungen um eine Vertragsrevision und gegen¬
über dem deutschen Hinweis auf den gegebenenfalls anzu¬
meldenden Moratoriumsanspruch in der englischen öffent¬
lichen Meinung eine zweifellos mit den Tendenzen der Re¬
gierung übereinstimmende Bereitwilligkeit , dem französi¬
schen Kurs zu folgen, die uns in Deutschland ebenso be¬
fremden wie enttäuschen muß . Wir sehen, daß sich unter
der mit allen kleinen Mitteln um ihre Existenz kämpfenden
Arbeiterregierung der Kurs der englischen Politik immer
weiter und hoffnungsloser von den Grundsätzen des Lo¬
carnopakt entfernt , und dieses Abschwenken der engli-
icken Vnlitik von der bisher als riebtia erkannten Linie

wird dadurch nicht erfreulicher, daß es mit einer fö ünge-
schminkten und fast brutalen Deutlichkeit verkündet wird,
wie das in dem erwähnten Artikel der „Times geschieht.

England stellt sich in dem Kampf gegen die deutschen
Revisionswünsche rückhaltlos an die S e l t e
Frankreichs.  Man bestreitet der Reichsregierung den
Rechtsanspruch auf die Anmeldung eines Moratoriums,
indem man in kurzsichtiger, wenn nicht in böswilliger
Wei e die tatsächliche finanzielle und wirtschaftliche Lage
Deutschlands ignoriert und behauptet, dis im Haag verein¬
barten Voraussetzungen für einen deutschen Moratoriums-
anspruch seien in der gegenwärtigen Notlage Deutschlands
noch keineswegs gegeben. Man streift selbst an der unbe¬
streitbaren Tatsache, daß Deutschland durch das Steigen
des Goldwertes aufs schwerste benachteiligt ist, mit einer
leichten Geste vorüber , ohne aus dieser Tatsache lrgend-
welche praktischen Folgerungen zu ziehen, und man fuhrt
die ganze deutsche Aktion für eine Revision der Vertrage
lediglich auf innerpolitische deutsche Bedürfnisse zuruck, auf
den' Wunsch der Reichsregierung , dem Rechtsradikalismus
entgegenzuwirken. Man läßt sich sogar dazu herbei, dem
Reichskanzler Brüning gewisse Erfolge seiner Sanierungs¬
politik zu beftüiigen — alles nur , um den Moratoriumsan-
spruch der ja tatsächlich von Deutschland noch garnicht er-
hoben worden ist, von vornherein als unberechtigt hinzu-

*teHegs ist zwar bedauerlich, diese Schwenkung der engli¬
schen Politik erkennen zu müssen, aber es hat sein Gutes,
daß diese Erkenntnis uns zu einem Zeitpunkt gebracht
wird , wo wir uns noch nicht festgelegt haben, in einer
Stunde in der entscheidende Entschlüsse für den zukünf-
tiqenKurs der  d e u t f che n P o l i t i k auf den ver¬
schiedensten Gebieten erst noch zu fassen sind. Soweit der
diesen Entschlüssen England in Frage kommt, werden sie
von der Erkenntnis , die uns solche englische Stimmen ver-
Mitteln, entscheidend beeinflußt werden.

--- N-lMarb -ktsminmcr A
ausführlich über kt niemals be» der

Sää  ri cmcin?Är ' Ä. cn,£

Ehe/die "KL 'Ächtigst -n modernen Ehesragen ans.
rina'nverketzt.

Das ewige Streichholz — und sein Erfinder.
cw smarter Ebemiker Dr. Ferdinand Ringer erfand nach

npfwft merden kann und darum das „ewige Streichh 3
aenannt wird. Ob diese Erfindung eine ernste Konkurrenz
1 . nn Gn  Zündholzes darstellt, kann heute noch nicht beur-
SS KÄ « den Lh-mik-r SU- - -- ° u-Wien.

Um  den Bemöespokal des DFB.
Süddcütsch' aiid — Westdeutschland am Sonntag in Mannheim.

Am kommenden Sonntag gelwigt die Zwischenrunde um
den Bundespokal des Deutschen Fubballbunoes, zurDu.  )
führung. Diese Bundespokalspiele gehören Jewits u e
ziemlich alten Einrichtung und wurden seit dem Jahre
mit Ausnahme der Kriegsjahre 1914—16 al iahrlrch z
Durchführung gebracht. Das ergibt die stattliche Zahl
insgesamt 20 Austragungen. bat

J Wie bei den Spielen um die Deutsche Meisterschaft hat
S v d d e u t schl a n d auch bei den Bundespokalsp̂ !^
führende Rolle gespielt. 10 Mal stand der Süden un End-
piel und 7 Mal hat er den Pokal errungem Ihm am nJ
ten kam sein auch schärfster Rivale, der Nordes der °on
12 Endspielen 5 Siege gestalten konnte MittAde tschlanv
staiid 6 Mal im Eiidkampf und errang 3 Siege, Veüln eren
nur 2 und unser sonntäglicher Gegner gleichfalls ^, bei
nitr 4maliger Teilnahme an der Endrunde. In den DahreN
als der Süden noch seinen besoiideren Ergetz barem setz ,
Pokalsieger zu werden, hatte Süddeutschland noch einen w
teren Rekord zu verzeichnen. Während 5 aufeinander f
aender Jahre - 1921-22 bis 1925-26 - blieb Süddeutsch-
land in dieser wichtigsten Konkurrenz der Latidesverbande
jeweils Endsieger. Die Verschärfung m der Austragung der
Süddeutschen Meisterschaftsspielehatte es dann nehen
deren Gründen vor allem zur Folge, daß da^ I ' teresie
unserem Verbandsgebiet mehr und mehr nachzulajsen begann.
So sehen wir den Südeti nach ömaligem ununterbrochenem
Erfolg mit zweiter Garnitur gegen die Sudostdeutschemv r
lieren Auch im nächsten Jahre scheitert der̂ Süden be ettsin der Vorrunde aus, ja es wird direk Tradition , daß m n
zu diesen Kämpfen nur noch eine zweite Garnitur entsindel.

Es hat ben Anschein, als ob das Jahr 1930-31 nn «
den eine Aenderung dieser Auffassung brwgsn sollte D
Freilos der Vorrunde hat uns eures Ternnnes entlMen.
so daß nraii es schon eher verantworten kann, dw Zwischen
runde mit erstklassiger Besetzung zu bestreiten. Hinzu kommt
noch, daß so starke Verbände w.e der Norden und auch
Brandenburg bereits ausgeschreden sind, so daß nu mehr
Westdeutschland, Mittel - rurd Sudostdeutschland sowie d
Süden iir die Zwischenrundegelangt sind.

Die Deutsche Turnerschaft zum-18.Lauusr.
Die Deutsche Turnerschaft erläßt zum 18. Januar fol-

' ' ' “Äisan « « 31 i« -> M .J»»' , 60- Mal d-, Tag
.Ä Ä ? erimiern, d-b

deutschen Stämme 'unter Fialen Führern es gelunge.i 'st.
das Deutsche Reich zu gründen. na(j, dem

Wir wilsen alle, wie heute nach 60 . Zähren,
unendlich traurigen Abschluß des Weltkrieges das Deutsch-
Reich innerlich und äußerlich ,n semem gesteh a{J tt
Aufgabe der Deutschen Turnerschaft muß es se . mit ai
ihren Kräften mitzuwirken, daß uns das Erbe unserer Vat .
das einige Deutsche Reich, erhalten bleibt!

Wir fordern deshalb alle unsere Vereine auf, am
taa den 18. Januar 1931. in einer schlichten aber würdigen
Form der Bedeutung dieses Tages (Gründung des g
Teut chen Reiches) zu gedenken." Trnminicus

Dn Vorstand der Deutschen Turnerschaft. Domlmcu».
Neuendorff. Thiemer, Schill, St -ding.

Die -Mt
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^  Roman von Cläre Bekker.

Copyright by GreinerL Co., Berlin NW 6.
(Nachdruck verboten.)

Sie hatte sich in dieser ihrer Annahme auch nicht
geirrt . Denn erst nach ein paar Tagen erhielt sie ein
Telegramm von Götz. Und nach vier Tagen dann erst
nochmals eins in der er allerdings das Auto zum nächsten
Abend zur Bahn bestellte.

Mit dieser seiner Rückkehr waren für Götz die Gast¬
spiele erledigt . Frau Lepenat wußte das und freute sich
dessen.

Als Götz eintraf , fand er allerdings auf dem Gute
eine Menge Postsachen vor. Durch Zeitungsnachrichten über
feine Gastspiele war man ihm auf die Spur gekommen;
außerdem war ihm aber auch von Berlin aus allerlei
nachgesandt worden.

„In einer Woche mutz ich nach Binz," sagte er zu
seiner Schwester.

„Ich habe Professor Lind, dem Bildhauer dorthinzu¬
kommen versprochen. Auch erholen werde ich mich da.
Sie haben ein eigenes, ganz herrliches Haus in der Nähe
des Meeres , keine Kinder, da geht es recht ruhig zu."

Frau Lepenat legte ihren Arin um seine Schulter.
„So ein Künstlerleben ist doch auch die ewige Unruhe,"

sagte sie. „Dich einmal eine Zeit still für sich zu haben geht
woht überhaupt kaum."

„Da irrst du dich aber sehr, meine liebe Jdel , denn
siehst du, eigentlich sollte ich diesen ganzen Monat , wenn
nicht in Berlin , so doch in Skandinavien sein. Aber dir
zu Liebe verzichtete ich auf die Gastspiele dort ; ich dachte,
du würdest dich freuen, wenn ich ein paar Wochen tatenlos
hier bei dir herumpendele . .

„Ja , ja , Arno , du bist und bleibst mein lieber Junge,
ich weiß es ja . .

Ja , Jdel , und auch du bist meine liebe gute Schwester.
Das hast du wieder bei Marieluise bewiesen . .

Aber das war doch selbstverständlich, daß ich sie auf
deine Bitte hin sogleich hernahm So ein armes Dmg,
das keinen Papa und kaum eine richtige Mutter hat . . .

"Na ia es stimmt schon. Du freilich bist besser als ein
Papa zn^dem armen Nüdelchen . . . Hoffentlich wird es
dir nicht mit Undank gelohnt . . ."

Wie konnte ich anders handeln . . bat mich da¬
mals io dringend ihr die Sorge für das Kind abziinehmen-
Und ick bereue es auch nicht. Denn ich meine fast, so vrei ich

K. iCSam “Xi  bo * R °-,-lui - ch°n dl- G-b°„d-vai-iöiiila ist Was meinst du, Jdel ? . . .
So Unrecht hast du nicht. Sie brachte Kinderlachen-

und ' Jauchzen in mein stilles Haus . — Aber trotzdem, oder
gerade deswegen, mein lieber Junge , ich merne, du drirficst
nickt so — allein bleiben." . nrr r ,

Arno Götz streckte alle zehn Finger in Abwehr aus.
„Nein , nein, nur nicht! Ein verbrailtites Kmd scheut

das ^Feuer , das weißt ^du. Nein, nein, lieber einsam
Nun ^ mm sei" schon friedlich. Es wäre doch auch

iammersck'ade, wenn das dein letztes Wort sein sollte . . .
Run,dl — sie doch jetzt nach Amerika geht, wie du mit
erzählt hast Und du weißt doch auch: Licht und Schatten
gehören zusammen, und selbst in der^ glücklichsten Ehe
bleiben die Kämpfe nicht aus - . . Meinetwegen konntest
du mir ein Zwillingspärchen oder noch mehr schicken, wenn
es wieder schief ginge. Wenns nur - deine waren . . . .

Götz lächelte. Aber er lächelte mit leicht gerührten
Augen ."Und er nahm die Hand der Schivester irnd küßte sie.

4. Kapitel.

Jetzt , wo die Adresse von Götz durch seine Gastspiele
bekannt geworden war , erhielt er Einladungen für de
Sommer aus allen Himmelsgegenden.

Harzbura — Italien — Baden-Baden — Engadin
Aegypten das verschmolz alles in eins .. UeberaU wurde er
begehrt, überall ritz man sich, wenn nicht um den be¬
rühmten Wnstler , so um den schönen und eleganten Mann.

Ein gewisses Fieber brannte dann auch ui fernem
Innern hoch bei der Lektüre all der verlockendenSchilde-
rringen in den Einladungsbriefen , all ' den Aussichten aus

^^ "Äuch Delta Divo hatte ihm bereits wieder ein Tele-
gramm , lang wie ein Brief, gesandt und ihn dringend um
sein sofortiges Kommen gebeten. Sie sei im tj f

babe sich ein neues Auto zugelegt, das Ne m .
genommen habe und damit nun in der herrlichen Sachs
scheu Schweiz Ausflüge mache. Sie amüsiere suh gros G
Der ganze Aufenthalt sei wunderbar , da zwei ausländisch«
Prinzen und s°g° ° ein König sich zur Kur dort befanden,
mit denen sie befreundet sei. ^

Gräßlich" sagte Götz zu seiner Schwester, „diese D i
Divo ist talentiert . Takt aber wird sie nie lernen , ^ hre
Hübschheit wirft ihr ein Vermögen in den Sch^m
die auch nur acht Tage um sich haben - Brr ferttiett,

„Deinen Geschmack möchte ich w°hl « nm« v-nm
lernen , Arno . Ich meine, d,e Frau , g üfte bie wohl
Junge , wäre ich begierig zu sehen. Wie mupre >
beschaffen sein? ! . . ."

ÄSSÄ 'Ä . M »n - äS - ft
ob ich Geschmack in deinem Sinne hatte . . Gefallen y
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Sommeratelier hatte bauen lasse».
(Fortsetzung folgt.)
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SlatWk : Reichshaushalksplan für 1931.
Das Bedeutsamste an dem neuen Reichshaushalt ist der Um¬
stand , daß man versucht hat . das Budgetgleichgewicht nicht
Durch Steuererhöhung , sondern durch Sparmaßnahmen zu
erreichen . Man hat sogar Abstriche an den sogen zwang - -
mlitzigen Ausgaben vorgenommen , die bisher als tabu gai
sten Wie sich die ordentlichen Ausgaben verteilen , zeigt ein
' ' Blick auf unser Schaubild.

Das AäiseL vsn Alsdorf.
Keine Aufklärung durch die Grubensicherheitskommission.

Alsdorf . 9. Jan . Der Unfallausschutz der Grubensicher-
beitskommission Bonn hat die Grube Anna II befahren Die
inzwischen freigelegte Benzollokomotive in der östlichen
Richtstrecke der 360-Meter -S °hle ist durch Sachverständige
und den Unfallausschutz eingehend geprüft worden

Aus Grund die er Ergebnisse steht der Ausschuß aus
dem Standpunkt , daß die Lokomotive nicht die Explosion

“ÄftÄI weiter den Ung l ° ck. , ch° .
(Eduard -Schacht ) selbst befahren und dabei festgestellt , daß
dieser grubenfeucht ist und infolge {eines Ausbaues gr^
k>ere Ablagerungen von Kohlenstaub in ihm nicht möglich
sind Er hat weiter festgestellt , daß eine Explosion durch
Benzolgase im Vorschacht nicht stattgefunden haben kann.
Die Analysen der Abwässer der Grube und ihrer Rebenan-
taapn baden keinen Benzolgehalt ergeben.

^Der Unfallausschuß steht in seiner Mehrheit auf dem
Standpunkt , daß unter Tage eine Schlagwetkererploston
statkaefunden hat , bei der Kohlenstaub mitgewirkt hat . Diese
Ervlosion ha*J dann über Tage im Schachtgebaude eine
starke Kohlenstaubexplosion ausgelöst . Rach dem Umfang
der Zerstörungen zu urteilen , müssen ^ er Tage große
Mengen Grubengase frei geworden fern. Ursache und her
der Explosion konnten nicht festgesteüt werden.

** tzanau . (Aus der Praxis eines adligen
„M e d i z i n m a n n e s ".) Das Schöffengericht Hanau hatte
sich mit dem 43 Jahre alten heilkundigen Karl von Bockel
zu befassen , der augenblicklich sich in Lyck in Ostpreußen in
Untersuchungshaft befindet und deshalb vom persönlichen
Erscheinen in Hanau entbunden worden war . Im Jahre
1927 war er im Kreise Gelnhausen aufgetaucht und hatte
in den Dörfern Eidengesäß und Geislitz , sich als Retter der
Menschheit bezeichnend , großen Zulauf erhalten . Man lieh
sich von ihm die Augendiagnose stellen und erfuhr , daß al¬
lerlei Krankheitserscheinungen vorhanden waren (herzlei-
den . Arterienverkalkung usw .), die von ihm behoben wer-
Den könnten . Für die Untersuchung bezahlte man 8 Jt  unö
erhielt am folgenden Tage den Besuch einer weiblichen Per-
son , die die Heilmittel (Tee und Tinkturen ) brachte und sich
14—20 Jl  zahlen ließ , während der wirkliche Wert , so be¬
richtete in Hanau der Sachverständige , nur etwa 55 Pfennig
betrug . Geraume Zeit verging , ehe es gelang , den heilkun¬
digen zu fassen . Jetzt sitzt er in Lyck. woselbst er bereits
eine längere Freiheitsstrafe wegen Heiratsschwindels ver-
büßt Hot. Das Schöffengericht erkannte ihn schuldig des Be-
trugs in Tateinheit mit Wucher und verhängte über ihn
eine Gefängnisstrafe von 9 Monaten

** osrankfurk a . M . (D a s h a r t e B e a m t e n g e s e tz)
Ein 33jähriger verheirateter Postschaffner von kümmerlichem
Aussehen , den feldgrauen Rock noch tragend , das Gesicht ver¬
härmt , die Augen rot unterlaufen , stand wegen Amtsverbre-
chens vor dem Gericht . Es ist ein Kriegsbeschädigter . Der
Angeklagte war Briefträger . Eines Tages entwendete er
aus dem Zimmer eines Postinspektors ein Paket mit einem
Svrechapparat . Der Angeklagte geriet in den Verdacht , der
Täter zu sein . Er gab die Wegnahme des Grammophons
schließlich zu . will sich aber nur einen Scherz erlaubt haben.
Bei einer Haussuchung fanden sich allerhand als vermißt ge¬
meldete Sachen , Schmuck , Silbersachen , Toiletteartikel usw.
Der Schaffner gab darauf zu, daß er sich an Postgut vergan¬
gen habe , daß er beim Vorsortieren Sendungen , die in an¬
dere Bezirke gehörten , zu den Sendungen legte , die er zu
bestellen hatte hierdurch brachte er andere Beamte in den
Verdacht des Diebstahls . Das Gericht verurteilte ihn wegen
Verbrechens nach Paragraphen 348 und 349 Str .G .B . und
Vergehens zu einem Jahr und einem Tag Zuchthaus.

Vetamrttnmhimgs«
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Wichtig für Arbeitgeber und Arbeitnehmer . Betr . Ein¬
sendung der Steuerabzugbelege für das Kalenderjahr 1830.

Arbeitgeber , die im Kalenderjahr 1930 den Steuerabzug
vom Arbeitslohn im allgemeinen Ueberweisungs - und Behör-
denverfahren über den Steuerabzug vom Arbeitslohn vorge¬
nommen haben , haben

a) für die am 31. Dezember 1930 bei ihnen in einem
Dienstverhältnis stehenden Arbeitnehmer aus der Rückseite
der Steuerkarte 1930 die Lohnsteuerbescheinigung
b) für die im Kalenderjahr 1930 vor dem 31 . Dezember
1930 aus dem Dienstverhältnis ausgeschiedenen Arbeit¬
nehmer vereinfachte Lohnsteuer -Ueberweisungsblätter

auszuschreiben. .
Als Steuerabzug vom Arbeitslohn im Sinne dieser Bei¬

ordnung gilt auch der Ledigenzuschlag. Bei Arbeitnehmern,
die dem Ledigenzuschlag unterlegen haben , hat der Arbeitge¬
ber durch Eintragung des Buchstabens „ L" auf die Lohn¬
steuer-Bescheinigung und auf das Lohnsteuer -Ueberweffungs-
blatt darauf hinzuweisen, daß der Ledigenzuschlag erhoben
worden ist; Berechnungen zur Ausscheidung des Betrages des
Ledigenzujchlages sind nicht vorzunehmen.

Der Arbeitgeber hat die Lohnsteuer -Bescheinigungen und
und Lohnsteuer -Ueberweisungsblätter auf Grund der Eintra¬
gungen in dem Lohnkonto (§ 38 der Durchführungsbestim¬
mungen über den Steuerabzug vom Arbeitslohn ) auszuschrei¬
ben und dem Finanzamt einzusenden. Die Einsendug hat spä¬
testens bis zum 20 . Januar 1931  zu erfolgen , und zwar

a ) die Einsendung der Lohnsteuer -Bescheinigung auf der
Rückseite der Steuerkarte 1930 an das Finanzamt , in
dessen Bezirk die Steuerkarte 1931
b) die Einsendung der Lohnsteuer -Ueberweisungsblätter
an das Finanzamt , in dessen Bezirk die Steuerkarte 1930

ausgeschrieben worden ist. .
Soweit der Steuerabzug vom Arbeitslohn im Kalender¬

jahr 1930 im Marken » erfahren  durchgeführt worden
ist, hat die Ablieferung der Einlagebogen und der Steuerkarte
1930 bis zum 20 . Januar 1931 durch den Arbeitnehmer
zu erfolgen und zwar an das Finanzamt , in dessen Bezirk der
Arbeitnehmer am 10. Oktober 1930 seinen Wohnsitz hatte.
Sofern die Steuerkarte 1930 vom Arbeitnehmer nicht einge-
sandt werden kann, weil sie etwa bei einem Arbeitgeber für
die Lohnsteuerbescheinigung Verwendung findet , sind Name
und Wohnung dieses Arbeitgebers bei Einsendung der Ein-
lagebogen vom Arbeitnehmer genau anzugeben.

Arbeitnehmer , die am 31. Dezember 1930 in keinem Dienst¬
verhältnis gestanden haben und sich daher an diesem Tage
im Besitz ihrer Steuerkarte 1930 befinden , haben die S t e u-
erkarte  1930 unter genauer Angabe der Wohnung am 10.

Oktober 1930 bis zum 20 . Januar 1931 dem Finanzamt ein¬
zusenden.

Wegen Wichtigkeit der Steuerabzugsbelege für die Zwecke
der Lohnsteuererstaltungen , der Kirchensteuer und der Bür¬
gersteuer wird genaueste Beachtung der obigen Vorschriften
und Einhaltung der Einlieserungsfrist dringend empfohlen.
Die notwendigen Vordrucke zu Ueberweisungsblättern kön¬
nen im Finanzamt — Lohnsteuerstelle — Fsm .-Höchst, Bolon-
garostraße 105 kostenlos abgeholt werden.

Flörsheim a M ., den 7. Januar 1931
Der Bürgermeister : Lauck.

3twt $ fflttj?
Sender : Frankfurt a . M.

Samstag , 10. Januar : 6.15 Wettermeldung . Anschlie¬
ßend : Morgengymnastik ; 7 .15 Von Marburg : Militärkon.
zert ; 8.30 Wasserstandsmeldungen ; 10 .20 Schulfunk ; 12
Schallplattenkonzert ; 12.50 Wetterbericht : 12.55 Rauener Zeit-
Zeichen; 13 Wirtschaftsmeldungen , Nachrichtendienst , Pro-
grammangabe ; 13.10 Von Köln : Mittagskonzert ; 14 Werbe-
konzert ; 14.40 Nachrichtendienst ; 14.50 Zeitangabe und Wirt-
schafksmeldungen ; 15.15 Gießener Wetterbericht ; 15.20 Stunde
der Jugend ; 16.20 Wirtschaftsmeldungen ; 16.30 Konzert;
17.15^ Tanztee ; 18 Wirtschaftsmeldungen ; 1815 Kolportage;
Vortrag ; 18.40 Zeitangabe , evtl . Bekanntgabe von Pro-
grammänderungen ; 18.45 Stunde der Arbeit ; 19 .10 Zeitan¬
gabe , Wettervoraussage , Wirtschaftsmeldungen ; 19.15 Spa-
nijcher Sprachunterricht ; 19.45 Stimmen aus dem Himmel
der Komiker . Schallvlattenplauderei ; 20 .30 Von Köln : Lusti¬
ger Abend ; 22.30 Nachrichten. Sportbericht und Wettermel-
düng ; 22 .45 bis 24 Von Berlin . Edenhotel : Tanzmusik ; 22
Deutsche Romantik.

Sonntag , 11. Januar : 7 Von Hamburg : Hafenkonzert;
8.30 Aus der Adventskirche , Kassel: Morgenfeier der evan-
gelischen Landeskirche Hessen-Kassel; 10.30 Stunde des Chor,
gesanqs ; 11.30 Erlebte Geschichten: „Der Tod rn der Stadt"
von Efraim Frisch; 12 Von Leipzig : Mittagskonzert ; 14
Zehnminutendienst der Landwirtschaftskammer Wiesbaden;
14.10 Stunde des Landes ; 15 Stunde der Jugend : 16 Kur-
hauskonzert ans Wiesbaden ; 18 Rheinische Charakterbilder;
18 20 Von Köln : Eine Stunde Kurzweil : 19.10 Stunde
der Frankfurter Zeitung ; 19 .35 Sportbericht.

Montag , 12. Januar : 6.15 Wettermeldung ; 6.45 Mor-
gengymnastik ; 7.15 Frühkonzert auf Schallplatten ; 3.30 Was-
serstandsmeldungen ; 11.50 Nachrichtendienst ; 12 Schallplat¬
tenkonzert ; 12.560 Wetter , Programni ; 12.55 Nauener Zeit-
zeichen; 13 Wirtschaftsmeldungen ; 13.05 Von Köln : Mittags-
konzert; 14 Wcrbekonzert ; 14.40 Nachrichtendienst ; 14.50 Zeit¬
angabe und Wirtschaftsmeldungen : 15.15 Gießener Wetterbe-
richt; 16.20 Wirtschaftsmeldungen ; 16.30 Nachmittagskonzert;
18 Wirtschaftsmeldungen ; 18.15 Giftforfchung und ihre Ge-
setzqebung; 18.40 Zeitangabe ; 18.45 Die Saarbrücker Volks-
Hochschule; 19.10 Zeitangabe , Wetter , Wirtichaftsmeldungen;
19.15 Englischer Sprachunterricht ; 19.35 7 . Montag Konzert
des Orchesterverems ; 21 .15 Tanzunterrichl ; 21 .45 Nachrichten,
Sport , Wetter ; 22 bis 24 Vom Festsaal der Liederhalle
Stuttgart : Anläßlich des Winterfestes 1931 des Singchors
der Württembergischcn Landestheater : Zirkus Schätzlerini;

Dienstag, 13. Januar : 6.15 Wettermeldung: Anschlie¬
ßend : Morgengymnastik ; 7.15 Frühkonzert : 8.30 Wasjerstands-
Meldungen ; 11.50 Nachrichten ; 12 Schallplattenkonzert ; 12 .50
Wetter , Programm ; 12.55 Nauener Zeitzeichen; 13 Wirt-
schaftsmeldungen ; 13.05 Von Köln : Mittagskonzert : 14 Wer-
bekonzert ; 14 .40 Nachrichtendienst ; 14.50 Zeitangabe und
Wirtschaftsmeldungen ; 15.15 Gießener Wetterbericht ; 15 .20
Hausfrauennachmittag ; 16.20 Wirtschaftsmeldungen ; 16.30
Nachmittagskonzert ; 16 Wirtschaftsmeldungen ; 18.15 Kultur-
aufgabe in der Wirtschaftskrise . Vortrag : 18.40 Zeitangabe;
18.45 Weltwanderungsfragen im Jahre 1930 . Vortrag ; 19
Zeit , Wetter . Wirtschaftsmeldungen : 19.15 Die drei großen
Zweifel der Philosophie und ihre Heilung . Vortrag : 19.45
Von Köln : Unterhaltungskonzert ; 20.30 Leben wider Willen;
21 .30 Klavierkompositionen von Chopin und Liszt 22 .15
Nachrichten. Sport . Wetter : 0.30 bis 1.30 Nachtkonzert.

Mss

Kviegs - LagsDAO
von Karl Sternebach , Flörsheim W

10 . Fortsetzung.

Früh am 8 . Septemoer brachen wir die Zelte ab
mnd machten uns fertig zum Abmarsch . Es regnete in
Strömen . Unsere Stiefel , die Zeltbahnen , die Mäntel,
waren eine einzige Dreckschmiere. Christoph Kröhle kam
rnit der Feldküche und gab Kaffee aus . Der machte
unsere steifen Knochen wieder frisch und gelenkig . Heute
gabs franzöfifchs Keks und Würfelzucker zum Kaffee,
das war wenigstens mul was anderes , als immer trok-
kenes Brot oder Feldzwieback . Während des Weiter¬
marsches begegneten uns Kavallerie -Patrouillen , die
vom Feinde kamen . Bald konnte also der Tanz wieder
beginnen . Wir passierten eine Bahnlinie , an der die
Franzosen die Gleise gesprengt hatten . Wir hatten
wieder ansteigendes Gelände vor uns mit großen Wal¬
dungen.

Es war Artilleriefeuer zu hören und vereinzelt auch
Gewehrschüsse Hinter einem hohen Bahndamm hielten
wir kurze Zeit . Auch das 13. Husaren -Regiment , die
König Humbert -Husaren , König Umberto von Italien
war deren Chef , hielt in der Nähe abgesessen Bon
den Husaren her wurden einige Flörsheimer mit Namen
angerufen Heinrich Martini , der bei den 13. Husaren
stand , hatte einige von seinen Landsleuten gesehen und
sie durch Zurufe begrüßt . — Wie ich die König Hum¬
bert -Husaren sah , mußte ich an unser Bündnis mit
Jt -lien denken . Wir Feldtruppen waren nicht orien¬
tiert , wie z. Zt . unser Bündnis mit Italien stand.
Schon wochenlang hatten wir keine Zeitung in die
Hände bekommen . Bon der Führung wurde es mög¬

lichst vermieden , der Truppe für den Feldzug ungünstige
Nachrichten bekannt zu geben , das hätte unsere Stim¬
mung in ungünstigem Sinne beeinflussen können . Selbst
die Kompagnie -Offiziere waren nicht im Bilde . Mit
meinen Nebenleuten sprach ich über unser Bündnis
mit Italien . Ein Kamerad , der schon oft in Italien
war , meinte , die italienischen Mausfallenkrämer und
Maccaroniefreffer würden jedenfalls den günstigen Mo¬
ment abwarten , um sich dann an die Seite derjenigen
Partei zu stellen, bei der sie voraussichtlich den größten
Vorteil haben werden . Das nannten diese Hungerleider
dann Bündnistreue . —

Über uns kreiste ein französischer Flieger Tags
vorher hatte ein Flieger über einem Kavallerie -Regi¬
ment Bomben abgeworfen . Das Regiment hatte Ver¬
luste gehabt . Rechts von uns in südlicher Richtung in
etwa 2 Klm . Entfernung , konnten wir eine andere Di¬
vision mit den Franzosen im Gefecht sehen. Die Deut¬
schen gingen gegen einen bewaldeten Höhenzug vor
und wurden von den Franzosen mit Schrapnells be¬
schossen, auch lebhaftes Eewehrfeuer war zu hören . Die
Franzosen konnte man nicht sehen, die mußten in den
Waldungen Stellung genommen haben . Das paßte
den Franzmännern so, unsere Infanterie schon aus
2000 m. Entfernung unter Feuer nehmen zu können
und selbst in gedeckter Stellung zu liegen . Das mußte
man anerkennen , sie verstanden es meisterhaft , eine gün¬
stige Verteidigungsstellung auszusuchen und Rückzugs¬
gefechte zu führen Während unseres Weitermarsches
sahen wir rechts von uns einige Sanitätswagen halten,
mit aufgesteckten Sanitätsflaggen . Die Ärzte verban¬
den dort Verwundete der rechts von uns kämpfenden
Division . Man konnte auch einzelne Trupps aus der
vorderen Linie ankommen sehen , die in Zeltbahnen
Schwerverwundete nach dem Verbandsplatz trugen.
Aber was war denn das ? Die Franzosen schossen ja
jetzt in direkte Nähe der Sanitätswagen mit Schrap¬
nells . Sie mußten doch die Sanitätsflaggen auf den

Wagen gesehen haben und diese auch respektieren.
Vielleicht ' vermuteten sie in dem einzelstehenden Bahn¬
wärterhaus bei den Sanitätswagen die Gefechtsleitung
der kämpfenden Division und wollten das Haus unter
Feuer nehmen . Wenn sie die Sanitätswagen mit
Absicht beschossen, dann war das ein schwerer Verstoß
gegen internationale Abmachungen , gegen die sogenante
Genfer Convention . Das war dann ein Verbrechen.
Auch in dem zweiten Gefecht, am 26 . August bei
Tremblois , hatten wir sehen müssen, wie die franzö¬
sische Artillerie unsere Sanitätswagen beschoß. — Die
Sanitätswagen machten kehrt und fuhren zurück. Die
Verwundeten wurden , soweit sie nicht gehen konnten
zurückgetragen Ein Arzt war bei der Beschießung
verwundet worden ; wir sahen , wie ihm ein Verband
um den Arm gelegt wurde . —

Wir marschierten jetzt in östlicher Richtung . Rach dem
Stand der Sonne und der Uhrzeit konnten wir das
feststellen. Also hatten wir unsere Front gegen Deutsch¬
land gerichtet . Südöstlich von uns war entfernter
Kanonendonner zu vernehmen . Der sollte von der
lothringischen Front kommen , aus der Gegend von St.
Mihiell Wenn das stimmte , dann mußte die starke
Festung Verdun ja bald umzingelt sein . Es wurde
sogar behauptet , wenn wir noch einen kleinen Tages¬
marsch hinter uns hätten , könnte unsere Artillerie an
der lothringischen Front und die Artillerie unseres
Korps die paar Straßen und Eisenbahnlinien , die noch
aus südwestlicher Richtung in die Festung Verdun
führten , die einzige Verbindung mit dem inneren Frank¬
reichs , unter Kreuzfeuer nehmen . Der Ring um Ver¬
dun wäre dann geschloffen. Wenns nur wahr würde
dachten wir ; aber jedenfalls war es eine von den so¬
genannten „ Latrinenparolen " , die aus dem Kolonnen¬
geschwätz entstanden . Doch waren wir in Spannung,
es lag etwas in der Luft , in der Kolonne hörte man
des öfteren das Wort „Entscheidungsschlacht " fallen.

Fortsetzung folgt.
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